
G

Redaktion:
Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17

III

Volksſti
Halle, ARenstag, den 3. Februar 1920

(Einzelnummer 15 Pig.)

m
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der Sonntags-Unterhaltungsbeilage „Der Geſellſchafter“
tägli h nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

G

Verlag und Expeditton:
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

Fernſprecher 5407
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr, 87573.

G

4

Anzeigenpreis: Im achtſpa'tigen Anzeigen'eil 30 Pf., im ſ

Kollektivanzeigen mit 50 Auſſchlag.
Anzeigen- Annahme für die nächſte Ausgabe morgens Uhr.

Fernſprecher 6802I Sprechſtunde täglich von 12 Uhr.
n

3 Bezugspreis: Monatlich 2.25 Mk. frei Haus; bei AbAn Nr 28 ho'ung 2.00 Mk. Durch die Poſt bezogen monatlich 2 00 Mk.
engis ſowie 46 Pf., vierteljährlich 6.00 Mk. u. 1 26 Mk Poſt gebühr.
är 1 Bei Eimend a. o. Poſtſcheck onio monatl. 2 25. vierte 6.75 Mk.
1012

Se

Von Otto Hus.
I Die Bergarbeiterorganiſationen haben der herr-

chenden Notlage in gemeinnütziger Weiſe Rechnung ge-
tragen durch die Vertagung der Sechsſtundenſchicht.

kauſe Y Dieſer Entſchluß hat in breiten Volkskreiſen dankbare
r Anerkennung gefunden.

ad für Damit iſt es aber lange nicht genug. Es iſt unbe-
dingt nötig, auch den Aberglauben zu zerſtören, der ſich

in in dem oft zu hörenden lavidaren Satz äußert: „Vomdekanx Bergmann allein hängt alles ab.“ Das iſt nicht
u Äwahr! Auch der Bergarbeiter kann ſeine zweiſellos

amm ſie Nnßerordentlich gemeinnüitzige Tätigkeit nur verrichten,
a wenn ihm die anderen Volkskreiſe helfen. Der Berg-

an a mann iſt ja nicht die Urſache der bekanntlich internatio-
nalen Kohlennot, ſondern die Kriegsereigniſſe,
zw. ihre noch längſt nicht überwundenen
Folgen

haben uns in all das Elend
G hinein gebracht. Von 1913 bis einſchließlich 1917

fiel die Schichtförderniig pro Mann in Oberſchleſien
lch ſchon von 1144 auf 898 Kilo, in Niederſchleſien von 619

anf 529. im Nuhrgebiet von 884 auf 762, im Saargebiet
bein M von 792 auf 637 Kilo. Das war ſchon vor der Revolu-

tion! Trotz aller Anſtrengungen ging ſeit 1913 die
Förderung zurück, weil ſich die ſchlechtgenährteirn Men-
ſchen erſchöpften und weil die techniſchen Betriebsein-
ichtungen abgewirtſchaftet wurden. Wer dies nicht im
Iuge behält. ſondern der Revolution und den Berg-
leuten die Schuld an der (internationgalen!) Kohlennot
zumißt, der handelt unrecht und erbittert die Arbeiter.

Der ſchlechtgenänhrtee Bergmann iſt nicht
leiſtungsfähig. Alſo beſſere Ernährung! Gewiß
herrſcht auch eine große Nahrnungsmittelnot mindeſtens
in den vom Kriege heimgeſuchten europäiſchen Ländern.

Trotzdem darf aber doch an die Land-die dringende Aufforderung ge-
werden,

dem Bergmann zu helfen,

virte
richtet

e für die Landwirtſchaft Kohlen för-We e rern ſoll. Man beſehe ſich die Scharen von
rer Aei Männern Frauen und Kindern, die vom Jndnuſtrie-

gehiet „aufs Land“ ziehen und mit Bündeln und Säcken
voll Kartoffeln üſw. heimkehren! Jſt es denn

i nötig, daß die Jnduſtriearbeiter ſich das Notdürftigſte
noch obendrein ſelbſt „vom Lande“ holen und un
jeheuere Preiſe dafür zahlen müſſen!?rothen W Manche Feiferſchicht wird deswegen gemacht, Förderver-

u

und notgedrungen gezahlt. Da kann auch der erhöhte
perſenen M ohn nicht ausreichen.

Denn die Landwirte das Gebot derAuge h iochernſten Stunde richtig erkennen,
zann liefern ſie reſtlos an Kartoffeln,
fetten, Korn. Gemüſen uſw. ab, was nur
ben entbehrlich iſt! Es iſt da noch riel Ent-ehrliches vorhandeit. Nun muß gegenſe itige

ewährt werden. oder wir a“ke, Landwirte und
ſtriearbeiter, gehen jämmerlich zugrunde. Der

ergmann allein kann das Wirtſchaftsleben nicht reten.
ihm nicht von der Landwirtſchaft und über

upt durch eine reſelmäß'gere Lebensmftielver
wgeholſen, dann ſind die

nutzlos DoßBerglente ſehr, ſehr viele Land-
erheblich mehr Lebensmittel beſitzen,

ſelbſt notdürftig branchen, das
beſtritten werden. Helfen uns dieſe Landwirte
mit, der Bergarbeiterſchaft die Lebensmöglichkeit

geben. dann tritt die Kataſtrophe ein. Alſo hel ft!
Ihr helft euch dadurch ſelbſt.

Unſere Valuta hat einen fürchterlichen Sturz er-
ebt. Zweiſellos wirken hierbei entſcheidend große
veknlative Schiebereien mit. Große Waren-
mengen oder andere Werte werden ausgeführt. aber
geſige Erlöſe devoniert wan in ausländiſchen Banken.

eſes Verfahren kennzeichnet einen ſo rückſichts-
ben Egoismus, eine

ſolche Feindſchaft gegen das eigene Volk.
.aß fſene Spekulanten den ſchlimmſten Landesver-
tatern zuzurechnen ſind.
Dieſem verbrecheriſchen Schiebertum ver-
anken wir es in erſter Linie, daß der Wert unſerer
Mark im Auslande beiſpiellos geſunken iſt und wir
deshalb die eingeführien Lebensmittel mit Phantaſie
Rreiſen bezahlen müſſen, wenn wir überhaupt noch
zahlen können.

Nützt ein Appell an dieſes Speknlantentum, ihre
Kier nach dem Mammon nun zu zügeln? Können die

M LEarenſchieber und Preisträger nicht re daß ſie
unſern Bergleuten und damit unſerer Kohlenförderung

richt

nicht

d Lese:
timme“

v

»rmuniternden Aufrufe!

kann ernſtlich

r

Kein 6treik um die Sechsſtundenſch

Geſtern mußte es ſich entſcheiden, ob die Berg-
arbeiter im Ruhrgebiet von dem von der Vereinigung
des Eſſener Bergarbeiterverbandes und dem Gewerk-
verein chriſtlicher Bergarbeiter geforderten Beſchluß der
Sechsſtundenſchicht Abſtand nehmen werden. Soweit
Meldungen vorliegen, wird die Entſcheidung für die
Siebenſtundenſchicht ſicher ſein.

Der alte Bergarbeiterverband, der chriſtliche Ge
werkverein und der Hirſ-Dunckerſche Verband hielten
geſtern im Ruhrrevier Hunderte von Verſammlungen
ab, in denen die Führer einen letzten Appell an die
Borgarbeiterſchaft rickteten. Die Beſchlüſſe der außer
ordentlichen Verbandstagnung, die Einführung der Secks-
ſtundenſchickt vorläufig zurückzuſtellen und eine inter
nationale Regelung abzuwarten, wurden allenthelben
gebilligt, meiſt mit erfreulicher Ein-ſtimmigkeit. Wo ſich Diskuſſionen ergaben, be-
trafen ſie durchweg die Lebensmittelver-
ſorgung, über deren Unzulänglichkeit allerdings noch
viel geklegt wird.

Die Haltung der Verſammlungen war durchweg
ruhig und würdig, wie überahngzt in der BVergarbeiter-
ſchaft die vorſtändige Anſfaſſnung, die der Schwere der
Zeit entſvricht, die Ueberhand gewonnen zu haben
ſcheint. Soweit bisher bekannt, ſind bei dem Anfahren
zur hentigen Frübſchicht Störnngen nit eingetreten,

über den Ausbruch von Streiks vor. Von vielen
Kecken des Bochnmer, Gelſenkir*ener. Dortmunder und
Recklinghanfer Bezirk wird beri“tet, daß die Belenſchaf
ten voll z ählig angefahren find. Fin zuverlöſſiges
Bild über fie Geſamtlage wird ſich erſt nach Antritt der
Mittaasſchikt gewinnen laſſen.

Dem Berliner Tageblatt“ wird noch aus Eſſen ge
drahtet, daß die ſpartekiſtiſhen Hetzer nirgends Erfolg
gehabt boben, nickt einwol in der arfäbrliven Ham-
borner Gegend iſt der Verſuch gemacht worden. durch
vorzeitige Arbeitseinſtellung die Sechsſtundenſchicht zu
erzwingen.

Tu. Bochu m 2. Febr. Die vereinieten Betriebsé-
räte der ſtaatlichen Berawerke im Direktionsbezirk
Reocklinghauſen haben beſchloſſen, ſih in der Schieds-
ſpruchfrage anf den Boden der Peſchlüſſe der in der Ar-
beits gemeinſchaft vertretenen Bergwerksnerbände zu
ſtellen. Auch die von Werkverein chriſtlicer Berg-
orbeiter für die Bezirke Eſſen und Steele einberufene

luſte treten ein, fündhaft hohe Preiſe werden verlangt j Konferenz der Vertrauensmänner hat ſich anf den
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wenigſtens Jiegen bis zur Stunde keinerlei Meldungen trafen die
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Boden der Generalverſawmlungsbeſchlüſſe geſtellt und
ihre Durchführung einmütig beſchloſſen.

Der ſüchſiiche Vergarbeiterſtreik beendet

WTVB. Dresden, 2. Febr. Der Streik im Lngaun
HOelsnitzer Steinkohlenbezirk iſt gonz erheblich im Ab
flanen begriſfen. Im Luganer Revier ſind ſämtliche
Arbeiter wieder angeſghren. im Oelsnitzer Revier weit
über die Hälfte. Es bekehbt die Ausſicht, daß worgen
ein weiteres Afflanen eintritt. Zu Rußeſtörnngen iſt
es nirgends gekommen. Der Rergbanliche Verein hat
den Bergarbeitern die Gleichſtellung mit den Ruhrberg-
lenten zu geſichert. Dieſe Frage wird voronsſitlich
heute nom verhandelt, ſo daſz des Ende des Streiks in
nahe Ansſicht gerückt erſcheint. Von den Lenten. die die
Arbeiter weiter gegen ihren Willen in den Streik hetzen,
ſind mehrere verheftet worden.

Jm Lnogan-Delsnitzer Kohblenrevier dürfte, wie dem
Vor wärts“ beri tet wird, die vöſſie Wiederenfnahßme
der Arbeit non ſeiten der Berggrbeiter mit Sicherheil
erfolgen. Der Streik ſei vollkommon zuſammenge-
brochen.

Internationale Arhbelterſolſdarität.

Ans Wien wird gemeldet: Am Sonnabeni
vom Jnter nationalen Gewerk:

ſchaſtsbund für die Arbeiter Deutſch Oeſterreichs
gefpendeten 2390 Waggons Lebensmittel ein

Ans Amſterdam wird berichtet: Jn einem
Manifeſt lenkt der Jnter nationale He-
werkſchaftsbund die Aufmerkſamkeit des Völker-
bundrates auf die ernſte Wirtſchaftslage Mit-
telenrovagas, insbeſondere Dentſchlands, und weiſf
auf die dringende Notwendigkeit hin. Maßnahmen da-
gegen zu treffen. Er fordert die Völker Weſtenrovas
nnd Amerikas auf, beſonders durch ihre Gewerkſchafts-
bewegungen den vötigen Druck auf die Regie
rungen auszuüben, damit raſch Maßnahmen zu
Beſſerung der Lage ergriffen werden.

Friede zwiſchen Rußlund und Eſtland.

Haag, 2. Febr. Der „Nieuwe Conurant“ meldet
draßtlos ans Moskan, daß der Friede zwiſchen Sowijet-
Rußland und Eſtland um 2 Uhr nach Moskauer Zeit
in Dorpat nnterzeichnet wurde.

den Lehensfaden abſchneiden, wenn der wilde Tanz um
das goldene Kalb nicht ſofort eingeſtellt wird? Wiſſen
ſie nicht, wie traurig armſelig es in unſern Arbeiter-
familien ſchon während des Krieges ansſah und wie
ſich die entſetzliche Verarmung bis zur Unerträglichkeit
geſteigert hat? Wo ſoll unſern Kameraden neue
Vebensfreude, neuer Schaffensmut kommen, wenn ſie
ſehen, daß jede Lohnerhäöhung durch die maßloſe Profit-
gier aller möglichen Warenverkäufer praktiſch wieder
nutzlos gemacht wird!

Auf die Beroleute allein kommt es nicht an. Auch
die Jnduſtriegrbeiter, welche Betriehbsanteil für

den Bergbonu zu ſchaffen haben. auf die Eiſenbahnoer,
denen der Transvort obliegt, auf die Landwirte und die
ſonſtigen Lebensmittelerzenger und -verkäufer kommt
cs nun an. Entweder es wird nun ein Ende
gemacht

mit dem barbariſchen Egoismus,
oder wir verkommen und verderben alle miteinander.
Eine einzige Berufsgruppe kann uns nicht vor dem
Un'ergang retten ſondern Stadt und Land. Induſtrie
und Landwirtſchaft müſſen ſich mit Hintanſetzung der
vrofitgierigen Bereicherungsſucht gegenſeitig helfen
Wer das nicht tut, der übt Landesverragt.

auf

Ne Uzis auf dem Boden des Betriebzrüte
geſetzes

2 SDer Landesvporſtand der bayeri2 ſchen U. S. Pder U. S. P. für die kommenden Wahlen betrachtet wird
Jm allgemeinen iſt der Aufruf in der üblichen Tona
gehalten, er wird aber beachtenswert durch folgenden
Abſatz:

Der Verſuch. einzelne Betriebe oder Jnduſtrierweige zu
erobern. iſt zwecklos weil jeder Betrieh und jeder Jnduſtri-zweig im unentrinnbaren Inſammenbang ſteht mit dem e

ſang.en Wirtſchaftsſyſtem des Kapitalismus, aus dem in

Unabhängigen zeigt. daß es

erläßt einen Aufruf an die Bevölkerung. der als Parole e i

r

einzelnes Glied gelöſt werden kann. Darum kann der Syndk.
kalicmus keine Methode ſein. die uns zum Ziele führt: denn es
handelt ſich darum. die geſamte Produktion im ſozialiſtiſchen
Sinn ymwargeſtalten. Dieſem Zwecke müſſen die mach voſen
Erwerkſcheften urd die ron uns aurzubauenden Betrieleräte
dienen Wir müſſen daher not gedrungen auf den Boden der
wenn auch noch ſo rlenden geſetzlichen BVetriebräfe ireren,
wenn wir eine Zerſplitterung der Arpeirter ver-
meiden nd die geſetzlichen BVetriebsrö“e im reowoluio
när- ſozialiſtiſchen Sinne um geſtalten wollen.

Hätte die U. S. P. im ganzen Reiche ſich auf dieſen
Standpunkt geſtellt, ſo ſähe es weſentlich beſſer aus.
Den Ausban und die Verbeſſerung des Be-
triebsrätegeſetzes erſtrebt auch die Sozialdemo-
kratie; es wäre daher das Gegebene geweſen, wenn
die Arbeiterſchaft im ganzen Reich Schulter an
Schulter für die Erweiterung ihrerNechte gekämpft hätte. Statt deſſen haben die
Nnabhängigen gegen das Betriebsrätegeſetz den un-
ſinnigen Putſch vom 13. Januar herbeigeführt, ein
Blutver gießen heraufbeſchworen und die Regie-
rung Wiederverhängung des Belagerungs-
z u ſtan genötigt. Der Aufruf der bayeriſchen

für die Unabhängigen ſehr
wohl einen Weg der Vernunft gegeben hätte
wenn dieſe nur die Abſicht gehabt hätten, ihn zu
gehen. Aber ſie wollten ja den Krach um
jeden Preis.Auch die Bremer Unabhängigen haben ſich in ihrer
Preſſe und in einem beſonderen Flugablatt gegen die
Wahlen wilder Betriebsrätse ausgeſprrchen.
Sie haben ſich dein Standpunkt der Mehrheitsſozialiſten
angeſchloſſen, ſich trotz den Mängeln des Betriebsräle-

an den geſetzlichen Wahlen zu begen, um die neuen Rechte nach Kräften aus
unntz en. Die Kommuniſten verſuchten ihrerſeits,

in dem Großhbetrigh. drei ſie von jeher als ihre Hochburg
betrachteten, der Aktiengeſellſchaft Weſer. wilde Be
triebsratswahlen vorzunehmen, doch mußten ſie ihre
Wahlverſammlung wegen zu geringer Beteili-
gung vertagen. Nachdem auch zu einer zweiten Wahl
verſammlung e nur wenige hundert Arbeiter erſchienen,
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Keſenes

wurde von der Vornahme dex Wahlen abgeſehen



Rosle und die Landjunler.
Der Erlaß Noskes gegen die Maſſenkündigungen von Land-

arbeitern, gegen die Wirtſchaftsſabotage der Rechtsbolſche
wiſten iſt nicht ohne Wirkung geblieben. Die Junker ſind
natürlich ganz unſchuldig und ihre Blätter, wie die „Halleſche
Zeitung“ ſprechen empört von der „ſtarken Regierung“. Der
„Pommerſche Landbund“, die ſattſam bekannte Junkerorga-
niſation, ſendet eine Mitteilung über die Sachlage. die wir
heute morgen auch in der Halliſchen Zeitung“ finden und
in der ſo mancherlei „Feſtſtellungen“ gemacht werden.

Zunächſt behauptet er, daß die Kündiqungen „das normale
Maß nicht weſentlich überſchreiten Jſt das nun
eine Feſtſtellung oder ein Zugeſtändnis? Unſeres
Erachtens dürfte es ſelbſt den Agrariern klar ſein, daß das
ein glattes Zugeſtändnis iſt. Es ſind ſo gibt der
diedere Landbund ſelber zu, Kündigungen erfolgt, die
das normale Maß überſchreiten. Ueber den Be-
griff des „We'entlichen“ ließe ſich allerdings ſtreiten, zweifel
los dürfte der „Pommerſche Landbund“ den Hinauswurf
aller ſozialdemokratiſchen Landarbeiter auch
noch nicht als weſentlich anfehen.

Doch weiter: Der „Pommerſche Landbund“ „ſtellt feſt“:
Von den Kündigungen betroffen ſind hauptſächlich

Arbeiter, die durch hetzeriſches Treiben die Pro-
duktionstätigtei und damit die Volksernäh-
rung gefährdet habe.

Was bleibt bei objektiver Betrachtung von dieſer Feſt-
tig übrig? ZuncHſt ſind nur hauptſächlich

Arbeiter betroffen uſw. das heißt alſo auch an-
Arbeiter hat man auf die Straße geworfen Viel-

icht ſolche, die ſich nicht „hetzeriſch“ betätigen, jedoch das
aldemokratiſche Mitgliedsbuch in der Taſche trugen Ein

Aufſchluß hierzu wäre uns ſehr erwünſcht. Ferner: Wenn
lgrarier das Wort „hetzen“ aus'prechen, ſo wiſſen wir nur

allzu gut aus jahrzehnte'angem Kamsf mit ihnen, was dar
unter zu verſtehen iſt. Ein Landarbeiter „hetzt' dann, wenn
er ſich nicht geduldig den Launen und der Willkür des ga-
maſchentragenden Junkers fügt; das iſt eine alte, durch
Taufende Erfahrungen beſtätigte Tat'ache. die auch durch die
Revolution noch nicht ſo aus der Welt geſchaffen iſt,
wie erwünſcht wäre.

Wir wollen es mit dieſen wenigen „Feſtſtellungen“ genug
ſein laſſen, ſie werden allen objektiven Volksgenoſſen
die Ueberzeugung bringen, daß das Vorgehen Nos?es gegen
die Landjfunker im Jntereffſe unſerer Volkswirtſchaft nötig war.
Was alſo im ganzen von Junker- Feſtſtellungen zu halten
iſt. beweiſt nachſtehendes Telegramm

W TW. Berlin n, 2. Febr. Der „Vorwärts“ erfährt von
unterrichteter Stelle: Entgegen konſervativen Blättermel
dungen, die ſich auf Auslaſſungen vommerſcher Gutsbeſiter
beziehen, iſt feſtzuſtellen, daß in Porrmern maſſenhaft Kün-
dionngen ſtattgefunden haben. Man hat pevlant, etwa
8009 Landarbeiter zuent laſſen. Von den 3000
bis 4000 ausgeſrrochenen Kündigungen ſind vor allen Dingen
die Oblente, Kaſſierer und Vertrauensmänner des Land
arbeiternerbandes betroffen werden. Der Erlaß Noskes
war deshalb mehr als gerechtferkigt und man kann erwarten,
daß die Regierung gegen die Bolſchewiſten von rechts oe-
nau ſo vorgehen wird, wie gegen diejenigen von links. Ein
Streik in der Landwirtſchaft iſt heute nicht minder gefähr-
üch, als ein Streik der Kohlenarbeiter.

Gerittet.

Herr Helfferich beſaß nach dem Attentat auf Erz-
verger ſo viel Anſtand, um zu erklären, daß er die
Weiterverhandlung des Prozeſſes ablehne, ſolange ſein
Gegner nicht wiederhergeſtellt ſei. Schließlich nur eine
Selbſtverſtändlichkeit. Aber doch nicht ſelbſtverſtändlich
genug für die Herrn Helfferich naheſtehende dentſch-
nationale Preſſe. Sie benußtzte den Moment. in
dem der Verletzie ein wehrloſer Mann war, um ihm
h noch die Beſchuldigung des Meineides an-
zuhängen,

Wie wars? Jn der letzten Verhandlung vor dem
Attentat hatte Erzberger unter Eid erklärt, daß er von
der Handels geſellſchaft „Oſt ro va“. deren Aufſichtsrat
er angehören ſollte, überhaupt nichts wiſſe. Von der
Gegenſeite war zur Sprache gebracht worden. daß im
Handelsregiſter Erzberger als Mitglied des
Aufſichtsrates eingetragen ſtehe: Erzberger blieb aber
dabei, daß er von der Geſe“ſchaft noch nie etwas
gehört habe. Wenige Stunden daragnf erfolgte das
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52) Roman von Henrt Barduſſe.
Allein berechtigte deutſche Uebecſezung von Max Hochdorf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag N G., Zürich
(Rachdruck verboten

Dann ſprach er von der Malerei. Er ſagte, ſie beſäße
in Relief, das die Bildhauerei nicht habe. Er erinnerte
in die wundervolle Unbewejlichkeit der Porträts und an
Sie eiferſüchtige Befehlsſtrenge des gemalten Geſichts, das
die Blicke. mit Gewalt anzieht. Er ſeufzt: „Die Künſtler
ſind unglückliche Menſchen. Sie müſſen alles von neuem
wiederaufbauen. Alles hängt von ihnen ab. Weiß man
jemals, was das Teilchen Wirklichkeit enthält. das dar-
geboten wird? Man braucht zu viel Hell'ichtigkeit dafür.
Ja. zu viel, eine Hellſichtigkeit, die in Hallizungtion über-
ſchlägt! Die großen Künſtler ſtehen außerhalb der Natur.
Rembrandt hat Piſionen, und Beethoven hört Stimmen.“

Dieſer Name brachte ihn auf die Muſik: Die Muſik
habe eine Vollkommenheit erlangt. die ohnegleichen daſtehe,
ſeitdem der Menſch ſich um die Bewältigung des unermeß-
lichen Kunſtwerkes bemüht hase: ſchon um des einzigen Beet-
zoven willen. Aber die einzelnen Künſte würden durch ein
Rangge'etz verbunden das ſich nach dem Gedankenreichtum
regele, den jegliche Kunſt in ſich berge. Darum ſei die Lite-
ratur allen anderen Künſten überlegen. Wie groß auch die
Menge der bisher vollendeten Meiſterwerke ſei, die Harmonie
der Muſik ſei nicht ebenbürtig der leiſen Stimme eines
Buches

Der Kranke ſagte: „Anna, welches iſt der größte Dichter
Jſt es der Dichter, der den Wohlklang der ſchönen Worte in
ſchöne Bilder überträgt, die ſich. gleich der Farbenherrlich-
kei: am Taje vor uns mannigfach känig ih und triumphierend
aufbauen? Oder iſt es der Dichter des Nordens. der mit
karger Rede erweiſt, daß die Geſtalten ſich umgeſtalten in
dem nüchternen und traurigen Rahmen grauer Winkel und
im ſchmutzig dunſtigen Dämmerlicht, und daß die einzige Un

C

Attentat. Anftatt nun die Wiederaufnahme der Ver
handlungen und die Nnfklärnng des Falles abzuwarten,
hatte die Deutſche Zeitung“ nick43 Filigeres zu tun,
als in ſenſationeller Aufmachnnag und in Feft-
druck die Ansſage Erzſerger und dahinter die Cin-
tragung des Handelsregiſters im Wortlaut zu bringen.
Der umrahmende Tert ließ kaum einen Kweifel dar-
über, daß mit dieſer Zuſammenſtelnung Erzberger der
Vorwurf des Meineides gemacht werden ſollte
Das geſchah in der gleichen Nummer, in der das
Attentat geweldet wurde!

Die Freitagverhendlung hat nun den Kaſſ „Oſtrova“
in einer wie ſelbſt die Deutſche Tageszeitung“ zuge-
ſtehen muß. für Erazberer »inwandfreien Weiſe
erklärt. Ein paar ſkrurelloſe und auf Peflame bedachte
Geſchäftslente haben den Nawen Erzbergers henntzt,
ohne dieſem vor- oder nachher von ſeiner
Wahl in den Anffichtsrat irgend woelche
Mitteilung zu machen oder ſeine Zuſtim-
mung einzunholen. Jnfolge einer offenbaren
Lücke der Eintraggnngsvorſchriften haben ſie es dann
auch verſtanden. die Eintragung Erzbergers als Anf-
ſichtsratsmitglied in das Handelsregiſter zu bewirken
ohne daß oenrſift wurde ob Erzberger ſeſſer etwas
von dieſer Eintragung wußte. Es handelt ſich alſo um
einen verwerflichen Namensmißbranuch. an
dem der Miniſter gänzlich unbeteiligt und unſchuldig
war.Daß e alldentſche Preſſe dieſe Schiestng richte ſo
fort durchſchaut hat, obwohl nach der eidlichen Ausſage
Erzbergers kaum ein Zweifel an ihr beſtehen
konnte. ſoll ihrer notoriſchen Beiſtesſbeſchränftyeit aunt-
geſchrieben werden. Daß ſie aber die Klärung des
Tolles nicht abwarten konnte. ſondern dem verwundeten
Miniſter, von dem noch feiner wußte ob er mit dem
eben davonkommen wüirde, noch ſchneſſf einen kleinen
Meineid anzubängen verſuchte. das zengt für ihre
moraliſche VerkowwenßHeit und ihre nie-
drige Kampfesmethode. Die Weigerung Helffe-
richs, vor Erzbergers Herſtellung Anklagen zu erheben,
ſchließt gleichzeitig die ſittliche Vernrteilung der für
ihn ſtreitenden deutſchnationalen Preſſe ein.

e angebhſihe Maſenſucht nach ſinlz

Hochintereſſant dürfte ſein. was der Nnabbängige
Heinrich Ströbel in einem Artikel in der „Weltbühne“
über die Wirkung der Maßnahmen ſagt, die
von der Regierung gegen die ihr angedrohte Difk-
tatur des Proletgriats ergriffen hat. Die Streiks
würden unterdrückt, die Verſammlungen verboten, die
Zeitungen W konfisziert, die „intellek-tuellen Urheßer“ der Bewegung gleich Däurnig hinter
Schloß und Riegel geſetzt.

„Und der Erfolg? Von der Maſſenfluckt nach links
und der Nadikaliſerung der Maſſen in vorläufig wenig
wahrzunehmen. Jm Gegenteil: die Streiks ſind abge
flaut, die Maſſen verwirrt und ein ge-
ſchüchtert. Die Abonnentenzahl der „Freiheit“ war
ſchon ror derr Verbot beträchtlich herabgegangen und
wird ſich durch längere Vnterdräckung kaum wieder
merklich heben.“

Die preußiſchen Miniſter im Rheinland.
Köln, 2. Febr. Nach einem amtlichen Bericht nay-

men an der heutigen Sitzung des varlamentariſchen
Beiragts teil: Miniſterpräſident Hirſch. ſowie andere
Miniſter und Unterſtagatsſekretäre. Miniſterpräſident
Hirſch führte aus. ſie ſeien in die Rheinvrovinz ge-
kommen, um die Wünſche der Bevölkerung nach Möqg-
lichkeit zu erfüllen. Ohne preußiſches Rheinland gäbe
es fein ſtarkes Preußen und ohne ſolches kein ftarkes
Reich. Der Reichskommiſſar gab eine Darlequng der
Arbeit ſeiner Behörde und ſeiner Verhandlungen mit
der der interallifſerten Kommiſſion. Es wurden eine
Anzahl von Gerichtsverfabren zur Sprache gebracht und
die Zurückziehung der Kolonioltruppen, ſowie Anuf-
hebung des Verbots einiger Zeitungen gefordert. Zu
langen Erörternngen gaben die Fragen der Volkser-
nährung Anlaß. Auch der Erſatz für Schäden durch die
Uebernahme von Heeresgut und die Nichtanerkenninng
dieſer Voroänge durch die Alliierten wurde erörtert
und unterſtützt.

endlich'eit auf der Welt in den Schatten lebt, der zwei rede-
gebundene Menſchen auseinanderreißt?“

„Sie haben zweifellos alle beide recht
„Jch den es von Jugend auf zu den Dichtern der Ueber-

ſchweng lichkeit und der Sonne hinzog. ich ziehe jetzt die
anderen ſo ſtark vor, daß ich nur an ſie glaube. Leer und
aufdringlich iſt die Farbe. Anna, die Seele i ſtein Nacht-
cufdringlich iſt die Farbe Anna, die Seele iſt ein Nacht-
vogel. Alles iſt ſchön Aber die düſtere Schönheit iſt herr-
ſchendmäch'ig und mütterlich Jm Lichte der äußere Schein:
in dem Schatten wir! Wir ganz eigentlich! Der Schatten iſt
das Wunder, das die Unſichtbarkeit mit Leben ausſtattet.“

Er wandte ſich um und faſt ganz zu mir, und er zeigte
mir klar und deutlich die ausgedehnte Geſchwollenheit ſeines
Hal'ſes

Er fuhr fort, in beſcheidenem Tone, der aber etwas
wie himmliſche Bedeutſam'eit gewann, in beſcheidenem und
doch prophetiſch hinausklingendem Tone: „Ja, ja, in der
Literatur gelangt man an die höchſte und umfangreichſte
Eintracht deſſen, was geſchaffen iſt. Die Literatur gewährt
am vollkommenſten, fa ſtmit vollkommener Vollkommenheit.
die Belohnung, daß einer ausdrücken kann. was er aus-
drücken möchte: Ja. wohl hat Shakeſpeare die Atem-
züge der Jnnenwelt hergeſchenkt, Viktor Hugo hat wohl
eine ſo große Wortepracht geſchaffen. daß der Prunk der
Welt ſeitdem verändert ſcheint, aber die Kunſt des Schreibens
hat ihren Beethoven noch nicht gefunden. Denn der Auf-
ſtieg zum höchſten Gipfel iſt hier noch andersartig ſteil und
verwehrt. Jn der Dichtkunſt iſt die Form nichts als die
Form Es handelt ſich aber um die Wahrheit ganz und gar.
Kunſtwerke zweiter Ordnung zählen nicht. Aber man hat noch
niemals in einem großen Dichtkunſtwerk die Wahrheit ſelber
verankert. Die Unwiſſenheit oder die Schüchternheit der
großen Schriftſteller iſt ſchuld daran, daß die Wahrheit bis-
her nur Cagenſtand methaphyſiſcher Spekulationen oder des
Gebetes geweſen iſt. Eingeſchloſſen und verhüllt bleibt ſie
in den Schriften von wiſſenſchaftlichem Ausſehen oder in
kräglichen Heiligenbüchern. Die würde niemand leſen, wenn
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nicht manche Menſchen durch üöernatürliche Urſachen“ ver

Rußland und Polen.

Jm Drano der Ereigniſſe haßen wir beinahe ein
Tatſache vergeſſen. die für uns wöglicherweiſe noch vor
großer Wichtigkeit werden fännte, nämlich daß unſer
Pachßarſtagt Polen ſich noch immer im Hrien Kegey
Rußland befindet. Dieſer Krieg hat ſich die !ängſte Zeit
zwiſchen Leben und Sterben hingeſchlepvt. jetzt aber i
die Froge brennend geworden. oß er durch einen förm,
lichen Frieden abgeſchloſſen werden oder erſt ſetzt in
voller Wyuckt aunfflomwen ſoll. Die Sowie-Vevuölf
hat jetzt auf ihrem Gebiet keinen ernſten militäriſchey
Werner mehr zu Fekämnfen ſie ſteht ſeßt mit einer
Mocht, die ſie ſelker jedenſe s etwas aroßſwrecheriſch
wit 214 Millionen Monn angibt. foſt ausſchließlich gegen
Polen und ihre Ankündigungen einer großen Februar-
offenſive die fein anderer als der berühmte Karvathen,
general Bruſſilow kommandieren ſoll. wechſeln mit Fr.
klärnngen daß man zum Nhſchliß eines billisen Frie,
dens bereit ſei. Die Entſcheidung zwiſchen Krieg und
Frieden jſt wieder einmal auf des Meſſers Schneih
geſteſſt.

Hinter Polen ſteht die Entente. Oder eigentlick
muß man ſetzt ſagen der Völkerbund. dem Volen agle
Mitglied angehörte. Die Nölkerbundsafte beſagen, daß
bei einem Streit zwiſchen einem Bundesmiiglied
und einem Nichtmitolied der Völferbund zu inter-
venieren und zu entſcheiden hat. Fügt ſich einer der
beiden Teile der Entſchiidung nicht. ſo kann die Ere,
fution durch Blockade oder militäriſche Machtmittel er-
fokhen, wobei alle Bundeswitalieder Hilfe zu leiſten
haben. Polen wird weder Frieden ſchließen noch den
Krieg wieder anfnehwen ohne die Zuſtimmung der En-
tente, Verzeihung. des Völkerbundes. An London und
Paris wird entſchieden, was in der nächſten Zeit zwi-
ſchen Polen und Rußland werden ſoll.

Die Sowjet regierung hat nun an die
volniſche Regierung eine neue Note gerichtet,
in der ſie es Polen anheimſtellt, zu entſcheiden b es
mir der Sowijetrepublik zuſammenwirken wolle oder
nicht. Es heißt darin, die polniſche Regierung habe
ſetzt die Cntſcheidung zu treffen. die für die Entwicklung
und das Leben beider Länder für viele Jahre die wich-
tigſten Folgen haben müſſe. Alles weiſe darauf hin,
daß die ertremen iwyverialiſtiſchen Flemente der Entente
und beſonders die Agenten von Clemenceau und Chur-
chill ſich geirrt hätten, wenn ſie ſich einen Erfolg von
ihren Verſuchen verſprechen, Polen gegen die ruſſiſche
Sowjetrepublik aufzuhetzen. Die Verantwortlichkeit
ſam arbeitenden Volke gegenüber müſſe auf dieſe Hetzer
allen.

Die Note enthält einige Ku geſtändniſſe der
Sowjetregierung Nolen gegenſiher. Dieſe lanten:

Der Rat der Volkskommiſſare iſt bereit: 1 die Un ab
hänaigkeit Polens auf Grund des Selbſtbeſtimmungs
rechts der Völker anzuerkennen. 2. erklärt der Rat der
Volkskommiſſare daß er keine Angriffe auf Polen ke-
abſich'ige und daß die Roten Truvven. die jetzt die Linie, die
an der weißruſſiſchen Front von ihnen gehalten werde nicht
überſchreiten ſollten. Auch an der ukrainiſchen Front ſollen
die Opergtionen der jetzt gehal'enen Linie von den Sowjet
tryppen nicht fortocſetzt werden. 3 Die Sowjetregiervng wolle
weder mit Deurſchland noch mit irgendeinem anvern Land ein
Aßommen oder eine Uebereinkunft treffen. die ſich direft oder
indiref* geg'n Polen wende 4 erklärt der Rat der Volls-
kommiſſare. daß es. inſowrir es ſich um die wirklichen Jn'er
eſſen Volns und Pyſands kandle keine einzige Frage tetrti
torialer oder wirtſchaft licer Ar gebe. die nicht auf friedlichen
Wege durch Verhandlungen gelöſt werden könne.

Der Rat der Volkfsfommiſſare ſei bereit, vom
Zentralvoſſzugsgusſchuß der im Februor zuſammen-
r die feierliche Beſtätigung dieſer Erklärungen ein-
zuholen.

Zum Schluſſe der Note heißt es, der Rat glaube,
deß er mit dieſen Erklärungen ſeine Pflichten hinſicht-
lich der friedlichen Intereſſen des ruſſiſchen und vol-
niſchen Volkes erfüllt habe, und er hoffe daß alle
Streitfragen nunmehr auf fried lichem Wege
geſchlichtet werden können.

Die künftige Verſorgung Danigs. Jn Danzig ſind mit dem
volnſſchen Ernökrungeminiſterinm lant D. Allg Ztq Verhand
lungen ang“knüpft worden. um zu erreichen. daß insbeſond re
die Milchzufrhr ans dem Abtretrnasgehiet in dem bisberfgen
Umfange geſicher“ bleibt. Jm übrigen wird die Verſorgung des
Freiſtgates mit Lebenswitteln zum Gegenſtand eines Abkommens
wit Polen gemacht werden

anlaßt würden, ſie doch zu leſen. Auf dem Theater be
mühen ſich die Schriftſteller, Formeln der Zerſtreuung zu
finden. Jm Buch ſind die Schriftſteller nur ſo etwas wie
Maler oder Karrikaturiſten. Man hat niemals die Tra-
gödie des Einzelwe'ens in die Tragödie der Wefensallheit
eingemiſcht. Wann dann endlich werden ſich die tiefe Wahr-
heit und die hohe Schönheit verbünden? Sie müſ'en ſich
verbünden! Denn ſchon verbündet eine jede von ihnen die
Menſchen untereinander. Weil die Herrſchaft der dürftigen
Wertkoſtbarkeiten gebletet, werden die ſchönen Augenbick
nicht gefaßzt, in denen es keine Grenzen und kein Vater
land mehr gibt. Weil die Wahrheit e'nzig iſt, ſehen
die Bli den. Die Armen ſind Brüder darum und alle Men
ſchen werden eines Taſes recht haben. Das Buch der Dich
tung. die zugleich Wahrheit iſt, iſt die großartigſte Ent
deckung, die noch geleiſtet werden muß!“

11.
Die beiden Frauen ſaßen ganz allein am Fenſter, dat

weit ofſen ſtand. Draußen lag der hinauslockende Raum
Jch ſah bei dem vollen, förderlichen Herbſtſonnenlicht, wi
das Geſicht der ſchwangeren Frau verwelkt war.

Plötzlich nimmt dieſes Ge'icht einen Ausdruck der Be
ſtürzung an. Die Frau weicht bis zur Mauer zurück. Dort
ſtützt ſie ſich auf, und dann fällt ſie mit einem erſtickten
Schrei zu Boden. Die Gefährtin ergreift ſie beim Arm. Sie
ſchieppt ſie bis zur Zimmergiocke, ſie läutet und läutet.
Dann bleibt ſie unbeweglich. Sie hält in ihren Armen
dieſe ſchwere und gebrechliche Frauengeſtalt. Jhr Geſicht
iſt nahe dem anderen Ge'ich e, deſſen Augen gebrochen ſind. Cin
Schrei, der erſt dumpf und verhalten war, ſtürmt fort wie ein
Geheule

Die Tür wird aufgeriſſen. Man eilt herbei. Neue Ge
ſichter erſcheinen. Durch die Zimmertür ſpähen die Dienſt
boten herein Ich ſehe die Wirtin, die ihre komiſch wirkende
Enttäuſchung ſchlecht verbirgt. Man hat die Frau auf dem
Bette niedergelegt. Man rückt Gefäße hin und her. May
entfaltet Handtücher. Man trifft eilig Anordnungen

(Fortſetzung folgt.
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veſtriden Abe poſttzung des Reicherats unter Vorſitz des Miniſters
Dr. David teilte dieſer mit daß Finanzwiniſter Erzberger be
wnmt hoffe ſchon in der nächſten Woche ſich wieder voll ſeinen
Abeiten widmen zu können.

zeitfreiwillige Mi Rupeſidrer.
amburg, 1. Febr. Ueberraſchenderweiſe hat ſich

ergeben, daß an der Störung des Moiſſi-Vortrags-
abends Angehörige des Zeitfreiwilligen-
korps Groß-Hamburgs ſtark beteiligt waren.
Eine amtliche Mitteilung ſagt dazu: „Am 29. Jannar
haben Angehörige einer Nebungskompagnie des Zeikt-
freiwilligenkorps gelegentlich eines literariſchen Abends
im Konventgarten. dem ſie r und in Zivil
beiwohnten. die öffentliche Ruhe geſtört, zu deren Wah
rung Zeitfreiwillige in erſter Linie verpflichtet ſind.
Die Schuldigen haben ſich nicht gemeldet und waren
bisher auch nicht zu ermiitteln; die Nachforſchun-
gen werden fortgeſetzt. Die Leitung des Zeiffreiwilli-
genkorvs hat ſich entſchloſſen die betreffende Kom-
pagnie am 1. Februar aufzulsſen und die
Mannſchaften zu entlaſſen. Angehörige der
Reich swehr waren nicht beteiligt.“

So iſt's richtig. Kür Ordnung wolſen die „Zeit-
freiwilligen“ ſorgen und Krach. Vnruße und Nnordnung
ſchaffen. Die Böcke waren wieder mal als Gärtner hin-
geſetzt und ſehr verſtöndig iſt es. daß man die be-
reffende Kompagnie ſofort aufgelöſt hat.

Die neue Ordnung in den Echuſdeputatfonen.
Der verſtärkte Unterrichtsansſchuß der Preußiſchen

Lande verſamrilung hat das Geſetz über die anderwei-
tige Zuſammenſetzung der Schuldenntationen bis auf
hie vom Hentrum als verfaſſungswidrig beanſtondeten
Paragravhen fertig geſtellt. Das Gutachten des Reichs-
uſtiz miniſteriums ver die Rechtslage ſoll ernent,
ſpäteſtens bis zum 15. Februar, angefordert werden.

Verbot des Merallankauſes.

TU. Dresden, 2. Febr. Der Stagitskommiſſar für
demobilmachung verbietet in einer Bekanntmachung
den Ankauf von Gold und Silber.

Die Kauſftraft der Mark im Ausland.
Man kaufte an der Börſe

31. Jan. 3. Jan.
1 engliſche Pfundnote mit 305 Mk. 189 Mk.

100 franzöſiſche Franken mit 655 457
100 belgiſche Franken mit 655 465
100 ſchweiz. FKrkn., in Berlin mit 152314 894
100 holländiſche Gulden mit 3300 18900
100 öſterr. Kr., in Berlin mit 27,22

Man beachte den Unterſchied zwiſchen dem Kurs-
ſtand der franzöſiſchen und der ſchweizeriſchen Frauken,
die den gleichen Friedenskurs hatten.

Die Eiſerbahnſperre im polniſchen Korrſdor.
Königsberg, 2. Febr. Wie uns die Eiſenbahndirek-

tion Königsberg mitteilt, werden, ſolange die Sperre
durch den polniſchen Korridor anhält, die D-Zſige von
und nach Berlin von morgen Dienstag. den 3. Februar,
ab über Dirſchan--Danzig-- Stettin nach Berlin umge-
leitet. Die Eiſenbahndirektion hofft ferner, daß es auch
möglich ſein wird, ſchon von morgen, Dienstag abend
b die Nacht-D-Züge von und nach Berlin ebenfalls in
dieſer Weiſe umzuleiten.

Eyndikaliſten gegen Unabhängige.

Nachdem kürzlich die Kommuniſten in der
vamburger „Kommnniſtiſchen Arbeiterzeitung“ aus-
drücklich erklärt hatten. daß die Vnabhängigen einzig
und allein für die Vorgänge vor dem Reichstoge ver-
antwortlich gemacht werden fönnen wenden ſich nun
auch die Syndikaliſten in dieſer Angelegenheit
gegen die Unab“ängigen. Das Organ der Freien
Arbeiter-Wnion Deutſchland .Der Syndikal i iſt“,
ſchreibt in ſeiner neneſten Mummer:

Die Portriſei ung der Unahhängigen Sorfaſdemokratie war
ron allen au'en Geiſtern verlaſſen. als ſie den Veſchlus ſaßke am
Diensfag. den 13. Tanuar. die Maſſen vor dem Reichstageebände
demonſtrieren n laſſen geren die Dorchveitſchung des „Vefriebs-
rälereetzes“ Sie hat mit Kieſem Aufruf dem deutſchen revoln-
torären Pro'efarigt einen Schlag verſetzt. non dem es ſich erſt
nech ſaner Zeit erholen kann. wenn die rechten Lehren von den
Urbeitormaſſen ans der fürch“erlihen Niederlage gezo ren werden
Zerharrt die Arbeiterſchaft in ihrer geiſtigen Unſelhſtändigkeit
dann iſt die glorreiche“ deu ſche Revolution an 13. Jannar 1220
irch die Schuſd zweier ſich gegenſeitig mit Eift und Giſl- be-
lämpfender ſozialdemokratiſcher Parteien endaültig erdroſſelt.“

Der Syndikaliſt hat mit ſeiner letzten Bemerkung
eider beſonders nur zu recht. An uns bat es aber

vahrlich nicht geleden, wenn es zu keinem Kiſomwen-
ehen gekommen iſt. Man will einfach nicht bei den

Unabhän gigen.

Karze Volfen.
Das endaüſtige Ergebnis der Svarvrämienanleihe. Jetzt

vird durch Wolff das endaül'ige Ergebnis der den ſchen Svar
mir nanleiße befantgegeben. Es ſind 3818 Millionen

Nark gezeichnet worden.
Zum Befinden Erzbergers. Die Gefundung des Miniſters

kriberger wacht weiter günſtige Fortſchritte Trotz der Mabnung
r behandelnden Aerz'e war es leider nicht möglich. dem Mini-
ter von ſeinen NArfeiten. welche er ſich zmgemntet hatte. zuröchk-
halten. daher iſt Erzberoer von dieſer Tötig'ei etwas erſchövft
Die Tempergtur iſt jedoch normal und der Puls 90 In der

Nom ken ven deutſchen Gelandten v. Luelns ab. Wie in
Zürich verkauntrt. hat dſe ifalieniſſbe Regierung ſich nicht ent
ſchließen können. zu der Wahl des bisherigen deutſchen Geſandten
in Stockhelm. v. Lucins. zum Vertreter Deutſchlands in Rom
ihre Zuſtimmung zu geben.

Wechſel im Vorſtand der Geſellſchaft für ſoziale Reſorm.
Staotsminiſter Freiherr v. Berlepſch hot wegen ſeines hohen
Alters den Vorſit in der von ihm agearündeten Geſellſchaft für
ſoziale Reſorm niedergelegt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der bis-
herige ſtellvertretende Vorſitzende Proſeſſor Dr. E. Francke ge-
wählt worden.

Der Abzug der deuiſchen Truvyven aus den zu räumenden Ge-
bieten in Weſtpreußen iſt überall mit einer Erncuerung
des Treuegelöbniſſes der deutſchen Einwohnerſchaft verbunden
gewe'en.

Werht wen Leer ſie rer Autt
r

Die Franzoſen in Beuthen. Geſtern nachmittag iſt die fran-
zöſiſche Beſatznna. ungefähr eine Kowvaanie Infan'erie, in Beu-
then eingerückt Zu irgendwelchen Zwiſchenfällen kam es nicht.

Die Engländer in Tondern. Jn Tondern ſind geſtern Be
ſatzungstruppen eingr zogen. Auch in Apenrade trafen engliſche
Beſakßnungstruvven ein.

Neue Poſtwertzeichen im Srargesiet. (Frankf Zeitung.)
General Wirbel. der vorlöufig als oberſter Verwalter des Sgar-
gehietes furgiert. macht bekannt daß Poſtwertzeichen. die den
Aufdruck Sarre“ tragen. zum Verkauf arlangen werden. Die
waltung durch den Völkerbund iſt immer noch nicht in Kraft
getreten.

Kavpiänſtreik in Hamvurg. Wie dem Vorwöris“ aus Ham-
burg berichtet wird. ſtreiken dort ſeit einigen Tagen die Fiſch
damnfer-Kavitäne und Steuerleuſe. und es droht ſich infolge-
deſſen der Streik auf die geſamte Hochſeefiſcherei guszudehnen.
ſo daß mit einer Kriſis in der Fiſchverſorgung gerechnet werden

Preußiſche Landesverſummlung.

WTVB. Berlin, 2. Febr. 113. Sitzung. 12 Uhr mittaags.
Die Beſprechung der förmlichen Anfragen und Anträge
über die Erhaltung der öfſentlichen Ordnung
und der lebenswichtigen Betriebe ſowie des Antrages Adolf
Hoffmann auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes wird
fortgeſetzt.

Abg. Leidig (D. Vrt.): Der Miniſter Fot zwar einen
direkten Beweis für ſeine Beßgauptung. daß unabhängige
Zeitungen mit fronzſiſchem Gelde gegründet wären. nicht
erbracht. Aber die Richtung. in der er gegangen iſt. war
gleichwoßl nicht ganz u verwerfen. denn die Unahbbängigen
arbeiten doch eigentlich ſeit Jabren ſchon dem HGeſtändnis
nach mit unſeren Feinden zuſammen. Mindeſtens ſeit dem
Jaßre 1917 jſt ihre Politik auf die Schwächung des deutſchen
Nolfes und die Verminderung der Widerſtandskraft ge-
richtet

Ahbo. Riedel Charlottenhurg (Deom Der Miniſter bat
beſtimmt darauf hingewieſen, daß Blätter der Mehrhefts-
varteien ſich an der Pegiernng zu reiben ſuchten. Er ſollte
bedenken. daß auch bürgerliche Arbeitervercine unter dem
Bolgagernnosenſtande ſeiden und J ſie nicht begreifen
können. daß trohdem monarchiſche Demonſtrationen möglich
ſind. Es dürfte wenioſtens nicht wit zweierlei Maß ge-
meſſen werden. Wir müſſen dem deutſchen Volke den Willen
zum Vohen miederooben.

Aba. Rivrel (Dn Die Szonen, die ſich hier am Frei-
tag vrd Sonnvobend obacſrielt haben. haben uns mit Traver
und Ekel erfüllt. Mir ſind uns flar. daß gegen die Ele-
werte. die das deutſche Volk zerſtören wollen, eine ge-
ſchloſſene Front gebildet werden muß.

Abg Adolf Hoffmann (U. S. Die Koblennot wäre in
dem feigen Umfange nicht möglich geweſen. wenn man
unſere Flußläufe beizeiten zur Schaffung elektri-
ſcher Energie onsgenutzt bätte Gerade von der Rechten
aber mochte ſich früber dagegen verſtärkter Widerſtond gel-
tend. Schlechte Beiſviele verderben aute Sitten Wir ſind
fröber in antiſemitiſchen Verſammlungen oft genng blutig
geſchlagen worden. Für ſeine Beſchuldigung, unghbänaige
Blätter ſeien mit dem Gelde der Entente gegründet wor-
den. iſt der Miniſter Heine den Beweis ſchuldig geblieben,
(Ordnungsruf

Abg Siering (Soz. Es jſt zu beariſen. deß die Re-
gierung jetzt energiſch gegen die Landarbeiterkündigungen
voroeßt. denn die Ernährung des Volfes muß unter allen
Umſtänden geſichert werden. Gegen Erzberger iſt von der
Rechten von jeßer ſo ſcharf gebettt worden, daß ſie jetzt ihre
Hände nicht in Unſchuld waſchen können. Einen wirtſchaft
lichen Burgfrieden wünſchen wir durchaus. Wir müſſen alle
zuſammenbalten. um die Schwierigkeiten, die uns noch be-
vorſteben. zu ühberwinden

Aba Eronomski (Ztr.) Wenn man in früßeren Jahren
mit den Beroarbeitern ſo verſtöndig verfandelt hätte wie
jetzt. donn wäre woncher große Schaden vermieden worden.
Jetzt kommt es darauf an. daß die Bergarbeiter ans
r eichend mit Lebensmitte An verſorgt werden. Der
Torifabſchluß mit den Eiſenbahnern muß aufs äußerſte be-
ſchlounigt merden Den zuſtand halten wir
auch jetzt noch für notwendig. ebenſo die Zeitungsverbote.

Damit ſchließt die Beſprechung
Der Antrag der unabhängigen Sorialdemokraten auf

Aufhebung des Belooerungstnitandes wird gegen die Stim
men dieſer Partei abgelehnt.Das Hous erledigt ſodann noch ohne Ausſprache eine
Reihe von Vetitionen

Näch'te Situng Dienstag 12 Ubr: Anfregen; Fortſetzung
der Bergotung über ein Hausangeſtelltenrecht.

I ne

B ſaggerungs

et e a e en

Aus dem Verbreltungsbezirl.

Die Lage im mitteldeutſchen Vraunkohlenbergbau.
Der Bedarf der Werke an Arbeitskräften war in den letzten

Wochen im allgemeinen befriedigend gedeckt; eine weilere Ein
ſtellung ließ ſich mit Rügdſicht auf die ſchwierigen Wohnungsver
hältniſſe und die fehlende Möglichkeit der techniſchen Urter-
bringung im Betriebe kaum noch durch ühren. Gelegentlich
mußten Arbeite willige ſogar abgewieſen werden.

Jm Gegenſatz zum weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau iſt die
Stimmung der Arbeiter durchweg ruhig, wenn auch nicht
zu verkenren iſt, daß unter dem Drucke der täglich
ſteigen den Lebensmittelpreiſe umfangreiche
Lohn bewegungen im Gange ſind. Auf der am
13. Tanuar d. Js. in Leipzig ſtattgefundenen Konferenz der
Arbeitervertreter wu de eine Erhöhung der Löhne für erwachen
männliche Arbeiler von 10 Mk. und für jugendliche und weibliche
Abeiter von 5 Mk. als notwendig erach'et. Die Belegſchafter
verſchiedener B'izi ke ſollen die Gewerkſchaften aufgefordert haben
ſich dafür einzu,ſchhen, daß eine Teuerungszulage von 800 Mk. für
jeden Arbeiter, 500 Mk. für jede Frau und 300 Mk. für jeden
iugendlichen Arbeiter gewährt wird. Mit Ausnahme von Lauch-
hammer ſind den Werken bisher dieſe Forderungen noch nicht
zugegangen.

Das Förderergebnis für den Monat Dezember wurde
durch die Weihnochtsfeiertage beeinträchtigt. Die Bemühungen
mancher Werke, als Erſatz für die ausgefallenen Schichten am
Sonntag ror Weihnachten und vor Neujahr ohne beſondere Sonn-
tagezuſchlöge fördern zu laſſen, war nur in Ausnahmeföllen von
Erfolg begleitet. Auf den Braunkohlengruben der Deutſchen
Solvay-Werke wurde auf Wunſch der Arbeiter vor dem Feſte zwei
mal mit verkürzter (6eſtündiger) Schicht gearbeitet

ie Transport chwierig.eicen wie auch die Schwierigkeiten
einer ausreichenden und rechtzeitigen Beſchaffung der Betriebs-
moterialien halten weiter an. Die Preiſe ſämtlicher Betriebs-
ſtoffe gehen vnunterbrochen in die Höhe, Eiſen und Holz ſind be-
ſonders chwer zu beſchaffen. Die Verhältniſſe auf dem Holzmarkt
verſchlechtern ſich von Teg zu Tag und bedrohen die Kohlenindu-
ſtrie in errſtlicher Weiſe. Eine befriedigende Regelung dieſer
Anoelegenheit iſt trotz drigendſter Vorſtellungen der beteiligten
Bergbaukreiſe hicher nicht erfolgt und wäre im Intereſſe einer
hinreichenden Kohlenverſorgung dringend erwünſcht.

Wie greß ſind die ctädte unſerer Umgebrng?

Nach den Ergebniſſen der Volkszählyng vom 8. Oktober 1919
wurden folgende Einwohnerzahlen feftgeſtelkt:

1. Leipiag 604410 14. Naumburg 28537
2. Maadeburg 279775 45. Quedlinburg 28150
3. Halle 187 760 16. Eb hen 256244 Erfurt. 128724 17. Meneb g. 23282S. Gera 73641 16. Eisleben 227036. Deſſan 9578260 19. Eilenkurg 1782027. Hildesheim 987 134 20. Bitterfeld. 168551
8. Jena 48569 21 Delitz'ch e e 138279. Nordhauſen 34117 22 Torga n 13425
10. Weißenfels 34085 23. Schhendig 747711. Zeiz 33 238 24. Atern 5352612. 33028 25. Wenn 2 79013. Wittenberg m. Vororte 30 150

Ammendorf. MitaliederverſammlungdersS. P. D.
Am 29. Januar bielt der Ortsverein der S P. D. (alte Partei)
Ammendorf und Umeegend ſeine Generalverſammlung im Gol-
denen Adler“. Ammendorf. ab Gen. Wilke-Halle hatte ſich bereit
will?agſt für den Abend zur Verfügung geſtellt und erläuterte in
ſachlicher und aufklärender Weiſe das Thema Elternbeiräte“,
Der aroße Beifall bekundete den Dank der zahlreich Erſchienenen
Darauf ſatzte eine lebbhaf'e Dobatte ein Jnfolge der vorgeſchrit-
tenen Zeit konnte von der Tagesordnung nur noch der Punkt
Vorſtandswahl erledigt werden. Die vorgenommene Wahl er-
gab folgendes: Gen. Haberwann 1. Vorſ Gen Reinhardt 2. Vorſ,,
Gen. Lorenz 1 Kaſſ., Een Muczka 2. Kaſſ., Gen. Schopp. Schrift
führer Die anderen Punkte ſollen in der nächſten Verſammlung
Erledigung find n. Nachdem eine Teilnahme an der Eltern-
beirgtewahl beſchloſſen wurde, erfolgte Schluß der intereſſanten

Verſammlung. R.Merſeburg. Verlegung des Vortrages über
den Staatsbankrott. Der für Mi'twoch, den 4. d. M.,
angrkündicte Vortrag des Prof Waentig- Halle wird Um-
ſtände halber verlegt. Wir verweilen auch auf die heutige An-
zeige

Bokwiz. Die Mitgliederverſammlung unſe-
res Parteivereins findet der ungünſticen Arbeitszeit
(Schichtwſchſel) wegen. nicht am Donnerstag. den 5. Februar.
ſondern am Sonntag den 15. Februar. nachmittags 214 Uhr. bei
Waldau ſtatt. Vollzäbliges Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
weoen der wichtigen Tagesordnung (Vorſtandswahl und Liſten-
auſſtellung der Elternbeiräte) erwünſcht Der Vorſtand.

Naumburg (Saale). Grundſtücksſpekulant und
Vädagoge Dem genüaſam bekann'en alldeutſchen Richard
Schäfer hat ſich in neueſter Zeit ein zweiter Richard hinzugeſellt,
den wir zum Un'erſchied von jenem Richard. den Zwieſpöltigen
nennen wollen Er iſt Lehrer an der Naumburger Mittelſchule
und außerdem Grundſtücksſpelulant. was ihm nicht nur ein gewiſſes
An'ehen kim Haus- und Grundbeſitzerverein. ſondern auch die
Rich'ſchnur für ſeine allerneueſte politiſche Richtung gegeben hat.
Der Lehrer und Grundſtücksſpekulant Richard Troſt war anfäng
lich geneigt. der Sozialdemokratie Gerechtigkeit widerfahren zu
laſſen, ja. er ſrmpatiſierte nicht unbe denklich mit der S'adtver
ordnetenaruvven-Grupve der Mehrheitsſozioliſten (aus welchem
Grunde, weiß man nicht). bis das Reichsnoopfer kam und
Richard der Zwie'pältige. ſich entſetzt nach rechts zurückzog. um
dort 'einen über alles geliebten Geldſack in Sicherheic zu bringen
Er fübhr'e nunmehr vom äußerſten rechten Flügel einen entſchie-
denen und zugleich recht traurigen Kampf gegen die Sozialiſten
die nach ſeiner Meinung ſchuld ſind. daß der Reichsfinanzminiſter
ihm ein ſo hohes Opfer für das Vaterland. das ja ſonſt den
rchteſtehenden Herren über alles geht. zumutet. Bei die ein
Kampfe nach links ſchreckt er nich zurück. ſeire Kollegen in Miß-
kredit zu bringen und Unrichtigkeiten zu verbreiten Der Zweck
beiligt ihm das Mitiel. und Geld verdirbt den Charakter Und
was das Traurieſte an der Sache iſt. daß ſolch ein Mann als
Jngenderzieher tätig jſſt Wir wollen ia nicht bezweifeln daß der
Lehrer Troſt trotz ſeiner Grundſtſicksſpekulationen dem Schul-
uncrricht grnügen wird (ohwohl niemand zween Herren dienen
kann beſonders vicht dem Mammon vnd der Liebe. ſo erwarfet
man doch von einem Erzieher des Volkes andere Qualitäten als
die gcnannten. und wan kann es den Eltern nicht verdenken,
wenn ſie gegen ſolche Erziehrr Miß rauen hegen.

e
4 2 J

Wasch jede Wäsche mit oftan

l n

h un i ff

mm

die Krbeit ist dann leicht getan.

Koftmanns's Waschpulver Motfan
ist überall zu haben.

2

e

er

4

a

S

a

h

d

t 5
et

e

ne e e

S

e e

ee

S

en

S

S

e

E.

S

h

S

h

S

e
2

S e
u er

3
R

ins
r

9

et

r 9mr

53

h

u.
Wwan

c

en

e

Se

3 9

S

m

a

3 S
r

S

e

e
W
c

h

ee
e



Neueſte Ruchrichten und Telegramme.

Roske greift zu.
WTB. Beerlin, 2. Febr. An amtlicher Stelle erfahren

die „P. P. N.“: Jn der Preſſe iſt berichtet worden, daß trotz
ergangenen Verbots der Geburtstag des früheren Kaiſers
bei einigen Truppenteilen feſtlich begangen worden ſei. Dieſe
Meldungen läßt der Reichswehrminiſter nachprüfen. Die
verantwortlichen Führer, die ihr Amt in der Truvve der
Republik zu monarchiſtiſchen Demonſtrationen mißbraucht
haben, werden aus der Reichswehr entlaſſen werden.

Die Ausl'eferungsliſte.
Paris, 2. Febr. Laut einer Havas- Meldung ſetztedie Botſch ofterkonferenz den Text einer Mitteilnna, be-

nm des Verſailler Vertrages anszuliefernden Beſchuldig
ten, feſt. Die Liſte wird wahrſcheinlich morgen Herrn
von Lersner übergeben werden.

Der Adriakonflikt.
Paris, 2. Febr. „Jntranſigeant“ ſchreibt: Frauk-reich und England hätten in Belgrad wiſſen laſſen, daß

ſie ſich angeſichts der Nichtannahme der Kompromiß-
vorſchläne über die Adriagfrage durch Serbien nunmehr
an den Vertrag von London halten würden.
Die Ene gute will keinen Habsburger in Ungarn.

Paris, 2. Febr. Nach einer Havas- Meldung nahm
die Botſchafterkonferenz eine Entſchließung an, die der
ungariſchen Regierung, wie den Regierungen der
TſchechoSlowakei, von Rumänien, Polen, Jugo-Sla-

bie alliierten zugeben unJen, daß die W h e r als
eine Angelegenheit betrachtet wer ungariNation betreffe und daß eine e Wiede
ſtellung weder anerkannt noch geduldet werden würde

Verſammlungs Kalender
m g Mittwoch. den 4. 2. 20: Mitgliederverſammlung imNee eburg. Reſt. Hohenzollern“. Auf der Tagesordnung ſteht

Vornaſ des Gen. Weſche über Ckrern a ZahlreichesErſcheinen erwartet Der Vorſtand.
N. B. Der Vortrag des Geheimrats Waentig über

den „Staatsbankerott* wird umſtändehalber verlegt, Daum wird
noch bekannt gegeben.treffend die Liſte der von Deutſchland gemäß Art. 228 wien und Oeſterreich notifiziert wurde. Darin erklären

un

S Lebensmittelſcheine 1—6500 vormittags von 8— 12 Uhr und die z 9Amt J Ehe Bekanntmachungen fſit Hulle 1., J. ß. Lebensmittel-Kalender. Inhaber der Nummern 6501—13 500 nachmittags von 2—6 Uhr,
ſofern die Spalte „Vermerke über Sonderzuweiſungen“ im z e

Bekanntmachung Auslandsmehl. neuen Lebensmittelſchein noch nicht mit .1“, geſtempelt iſt. Es nbetr. ſtädtiſchen Kohlenverkauf an Minderbemi'telte. Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 unſerer Anordnung vom kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines für ſe zwei
Der Kohlentransvport mit Straßenbahnanhängewagen von 16. April 1919 über ausländiſches Mehl wird beſtimmt: Perſonen eines Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zum u

der Erube „Cecilie“ bei Lützkendorf nach hier hat begonnen. 1. Auf Nummer 25 der Einfuhrzuſatzkarte für Auslandsmehl Preiſe von 3 Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt
e Die Br rike ts kommen an die minderbemittelte Bevölkerung kann in der Zeit vom 4. bis 14. Februar 1920 125 Gramm aus bereit zu halten. t
lſo poh zentnerweiſe Bezieher zum Verkauf. lärdiſches Gerſtenmehl oder ausländiſches Maismehl oder aus- Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
Dietenigen Verbraucher, die in dieſem Menat auf die auf ändiſches Roggenmebl zum Preiſe von O. 17 Mk. bei den Mebl- 25. Sept. und 4 Nov. 10915 wird der Verkauf von Kunſthonig S

gerufenen Nummern der Koblenkarten Briketts noch nicht be kleinhänd'ern entnommen werden. Die Abgabe von Jnlands- wie folgt geregeit: Der Verkauf beginnt am Mit woch. den 4 Fe

aden wollen, haben ſich unter Vorlage ihrer Kohlenkarten und 2. Die Mehllleinhändler (Mehlhändler, Bäcker, Konſumver- abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 370 Pfennige für
des Leensmit'elſcheines im Zimmer 3 der Ortskohlenſtelle in eine uſw.) haben die eingegangenen Morken (Nr. 25) bis zum das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver-
der Jeit von 'e9 bis e1 Uhr zu melden. 18. Februar 1920 an die BrotmarkenAnnahmeſtelle im roten fäufern den Kunſthonig einzukaufen. bei welchen ſie für dener Preis für einen z le d i gte Mk. v iſt Turm abzuliefern. kg re er die t v ſind.
dortſelb't zu entrichten. e ezugsſchein berechtigten erhalten ie gabe erfolgt unter rennung der arke es grennach Eineie rn der aültigen Kohlennumwern und nach Entrich Wurſtverkauf. In der laufenden Woche werden bei den bezugsſcheines 28. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die Marken 2
tung des Betrages von 8 Mk. eine Anweiſung zur Empfangnahme Fleiſchern für jede Perſon eins Haushaltes 75 Gramm Wurſt zu Hunderten gehündelt im Stadternährungsamt. Marktplatz 22, ſpäte
pon e em Zeniner Briketts. verabfolgt Der Verkauf erfolat am Mittwoch. den 4 Februar 1 Oberceſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen abzugeben. Zu uns

Die K hlenabgabe findet beim Straßenbahndepot. Ecke Ber d. J. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 3A und widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver- ichliner und Deſſauer Straße, täglich in der Jeit von 12 bis Uhr 3 B. bei den Kinderkarten 3 der Reichsfleiſchlarten 7är hrdnyng vom 25. Scytember und 4. November 1915
mittags ſtatt. Bei der Abholung der Kohlen iſt der von der die Woche vom 2 8. Februar 1920 zu erfolgen. Der Verkaufs- Halle, den 2. Februar 1920. Der Magiſtrat. ange
Ortsfohlenſtelle ausgefertigte Berechtigungsausweis an den mir preis beträgt 90 Pfg. für 75 Gramm Die Marken ſind in üb mander Vertei lung Beauftragten abzugeben. licher Weiſe bis zum 10. Februar 1920 an das Stadternährungs- Freibank Verkauf. wart

Da der Kohlentransport noch nicht in vollem Umfange auf anmt akzuliefern. Zum Freibankverkauf am 4. Februar 1920 werden die Jo
zenom men werden konnte. kommen zunächſt täglich 80 bis 100 Ver- S'ädtiſcher Verkauf von Svrokten in Oel. Erſte Sonderver haber folgender Nummern zugelaſſen: der ddraucer für die Verſorgung in Frage. teilung am Mittwoch. den 4. Februar 1920 in der Talamtſchule. Um 8 Uhr 751 -850. paar

Halle, den 3. Februar 1920. Der Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der e der Salle en 2. Feruar Seaiktak arm

e nen t mr ſchichWalhaſſa-Operetten. Theater J i D j oderi 7 Ende 10 Uh neDienstag: Töglich 7 Uhr des daß enMittwoch Keusche Susanne, figaros Hoohreit, t G er z März hen d 7 ut modern Walzerkönigs (oſer
Donnerstag: ttwoch, den 4. ebruar, abends r. den er Oskar Strauss“Donnerstag premiere! Minna von Barnhelm. im Saale des Weissbiersalon, Ecke Vernburgerſtraße und Mühlweg ar do beſte Operette

Unter Anwesenhelt des Komponlsten! a die SReferenten Führer mEin armer Musikante (pußerordentücne Verſgmm ung e2 Aus dem Jnhoait gJn den Hauptrollen tregt d u i Bor FntOperette n 3 Akten von Dr. Bachwitz. Dauer 9 e u g77 Fanny Röbe und ab R
Musik von Erich Berken. S Tagesordnung kens Die allgemeine Bil Fritz Schul ru k 3 ctrag: dung Foch 2asse 10- und 4- 5 9 Srie bitdnng. Wie ſaramie Man muß die hW t i tli and ordve ich das 7 glänzende Darſtellung ihreme on je kommen wir wirtſcha l n

Achtun Die Technik des Spi echens. ne geſehen haben! aubl chiung wieder i 2 Wiake fär das Auftreten 9 des 94 r Das Buch 'oll dem heran Vorverkauf u. s heteilc e Vedner: Gen. Rucl. Wissel, Berlin (früher Reichswir ſchaſtsminiſter). r. n

7 Gr e 2. Geſchäftliches. cher alter Prattker findet Jmnt
n N. 9 Se li ne e Die Mitglieder und ihre Frauen werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. z a v riemdenmuche, Ende

r ää Bäſſte ſind willkommen Eintrittsharten für Mitglieder 59 Pfg. gegen Zu beziehen durch den Clieiderstoffe, d njür Mittwoch 4 4. Februar abends 7.30 angeſegte Vorzeigung des Mitgliedsbuches. für Gäſte 1 Mk. find in der Bokksſt. mme
ma S und im Parteiſekretariat, Gewerkſchaſtshaus, Harz 42/44. Zimme. 2, ſowie an Verlag d. Volfsſtimme. Schürzenstoffe e58 n d cr.9effentl L Vollsperſommlun Abendkaſſe zu Der Vorſtand. Beſtellungen nehmen auch preiswert ſclrßM b alle Austräger entgegen. S. Biletzky. nä ein welcher Prof. Waentig-Halle über Zu ver aufen e Leinzigerstr. e Anſicke

777 ſoll on„Staatsbankrott“
Datum wird

Kanonenſtiefel,
ſpre hen ſollte, wird umſtändehalber vericgt. klein Fuß. 15 M. verk aſiich vornoch bel annt gegeben. Der Vorſtand. Seebenerſtra e e. J c 4 M J 4 T voJ Der ehlverkan nK h enL aufgeſuche x m reiPenſionäre. Raufen biiten wir unsere Parteigenossen und Leset n
Donnerstas, den 5. ver m s h. Kändig u den Höchsten der früheren Weineck'ſchen Mühle befindet ſich sich auf die Inserate in der „Volksstimme* I ulieo

Penſionär- erſamm un nach wie vor auf dem Mü i zu beziehen. npen g. 5chaf-Wolle, ach auf em Mühlengrundſtück oFelle, 2 nan eIdeater- nd Nacken Kotümne ehe ansſfelderur.

uchabfälle, wMei enJ h öä ßenf oninhaber: Gebharät vorm. GottschalckTeleph. 383) HALLE e. S. Teleph. 2830 Strumpfwolle. e Sondervertellung an Renten w Armen ind
Leipzigerstr. 61 62, j. Hause d. Ha. Zeirung e Noachk. S Scheffelbrot-Werk unterſtützungsempfänger im Stadtkreſſe. v S

u An alle b 31. 12. 19 in die Liſten des Lebens vor7 vorm Weineck'ſche Mül l mitelamtes anf Lnormenen eher Armeuunter velg
n a Ankleide- 2 e ſtüßun, semp änger werden ſür jedes Familtenmitglies hſt, 1t B. u 4 Jnth g. Klöpzi 70 W Epeiſefett für 1,05 Mu. ten8 58 ſchrank In r t p 3 verteilt Die Bezugsſcheine hönnen von morgen Mittn v ich i woch, den 4 2., bis zum Sonnabend, den 7. 2., vonE e geſt i hen, n e 8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags in der Markenr C 2 e m. r i g S V W Lebens mittelgmtes, r raß 4m. sang. eic abgeho t werde dach Ablauf dieſer Zeit find e na ne h r nenet e Bee Rertenqu in en ie d t n r rjeden Posten zu folgenden hohen preisen n W i nt verw. Reichardt, t benfalls bis z onn gans S Haſenfelle bis 22 M Rindhäutekab 28 W. 5 abend, den z W ſtan wana Kanin c u e Saue c Werßenfels, L7 3 Februar 1920. eineHiegen I is 150 ot S Schafwolle e 40 r 700 Ratreher er Magiſtrat.S Roßhaare geb. 25 Maulwurfsſele 5 tt Kalbſelle 45 r Dachse, Reh. Hirſch Wird staunen ohen ne en nie d. e wesenen für 7. Buttermarke. n
t S ſelle uſw. Von We früh ab findet in ſämtlichen run

Metalle zu ſol enden Preisen: Fre S c Amtsvorſteher. e wäten gegen Ibaal der 7. Butte. marke Verkauf v Die

g t Unentbehrliches vollſtändiges e e Pfg. ger7 Kupfer Kilo 12 M. Zinn Kilo die W. die ſeh u v broct Nachſchlagewerk. verabfolagt Aplieferungstag der Marken am Dienstat ſagee ſing Blei n auch zerbrochene he gegeb den 10. Februar 1920. eRotguß t Zink v her ausgegeben vom tF T 2 el d S S O Soziald. Bezirks Vorſtand n
2 Bücher, Zeitungen Neutuchabfälle J of janr P n. des Auit Bez.Kilo 50 Pf. Kilo 6 W.44 F Zerumpſwok e Alles andere hohen S Zähne zahle Mittelſchleſens. Breslau. Familien Nachricht.

Kilo 10 M. tie ſen. Bre nstlite 49, 50. 650 Mk. und höher. n pro Gramen bis 1560 M. Preis 6 e n
t i Für Händler. Sammler uſw. beſte Ablie gs- z I u Lert quelle. Sortierte Ware beſ.e Pire ſe. S Ke ſt Can an Unter 9 a oran non v dis 390 Mar Vorrätig in der inre in Haile a S. vollzonene Abſt

e t 3 v ſien l ſinget tat Buchhandlung der Vermählun4 n franz Halle. Mittwoch. den 4. ehruar, von 10 Uhr früh bis Volksftimme 9
i Breiteſtraße 6. Tel. 4377 beehbren sich ar zuzeigeni iteſtraße 6. 7 Vnr abends im Große Ulrichſtraße 27. Bürgermeister Grün ich und fin
i Größere Voſten werden koſtenlos ab eholi. 11 Die Lieferung er'olgt auchKomme auch nach auswärts z Hotel Metrop ol, Zimmer e durch die Zeitungsträgerinnen. irma ges. Schicke.

Ur genierter Linganh Bitte über zeugen Sie sich. Berken le zwang Songerhausen, im Januar 1920.Feaule auch von Zal. n. enüsten und hänalern. Vorzugsprelse,
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„St. Nikolaus“ ſtatt.

die „Heſchichte der Sozialdemokratie mit

Halle, Dienskag, 3. Februar 1920. Beilage zur VolkKsſtimme.

Partel Angelegenheiten.
Rednerſchule der S. P. D. Der nächſteibend findet heute, Dienstag, von t ugr“ n

Bildungsausſchuß der S. P. D. Auf verſchiAnſragen wird mitgeteilt, daß der Vorleſstarr

dem Vortrage des Genoſſen Thiele über „Dierrit irre z den 22. Jaluge
ab g oſſen iſt. n weiterernicht mehr ſtatt. Vortrag findet

Aus dem Sludtlreis.
Halle. 3. Februar 1920.

Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß
der Stadtverordnetenverſammlung behandelte am Montag die

den Hausgewerbetreibenden dieſelbe Kranken
unterſtützung (Mehrleiſtungen) zukommen zu laſſen, wie den an
deren Verſicherten. Es wurde zugeſtimmt. Das Ortsſtatut über
di Krankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden ſoll ent-
ſprechend geändert werden. Der Antrag der deutſchnationalen
Polksvartei. Maßnahmen zu ſuchen, um die Streiks in ſtädtiſchen
Betrieben und ihre Folgen zu beſchränken. führte wieder eine
(ange Ausſprache herbei. Sie bewegte ſich in den gegenſätzlichen
Parteianſchauungen und endete mit dem Beſchluß, daß ſich der
Kecht und Verfaſſungsausſchußs außerſtande ſieht, etwas be

r ſeſhliesen Er könne nur ſagen,)aß re e denken n eſtehen, ein Erſu der gedachtenUrt an den Magiſtrat zu überweiſen. ſuchen gedochte

Der erſte Kohlentransport aus dem Geiſeltale
nittels Straßenbahnbetriebes iſt geſtern in Halle eingetroffen.
Wie wir hören. iſt die Fahrt glatt vor ſich gegangen und man
ſann die Hoffnung daran knüpfen. daß dieſe direkte Kohlenanfuhr
die Not in Brenn materialien lindern wird. Der Bunker, welcher
an der Grube die Wagen füllt, faßt 20 Tonnen. Die Kohlen wer
den vom Depot Roßvplatz direkt an Minderbemittelte gegen Aus-
weis (welcher von der Ortskohlenſtelle zu holen iſt) verkauft.
Der Zentner koſtet 7 Mark Näheres ſiehe Bekanntmachung.)

Die Kinder aufs Land!

Der preußiſche Miniſter für Volfswohlfahrt hat in dieſen
Tagen in Gemeinſchaft mit dem Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt
ind Volksbildung und dem Landwirtſchaftsminiſter einen Rund-
erlaß ergehen laſſen. der ſich mit der ſo ungeheuer wichtigen
diesfährigen Aufnahme von Kindern der ſtädtiſchen und Jnduſtrie,
bevölkerung in ländlichen Familien befaßt. Jn dem Erlaß. der
nächſt von dem Ergebnis der vorjährigen Arbeit des Vererns
„Landaufenthalt für Stadtkinder“ im Reiche ſpricht bekannt
lich konnten etwa nur 100 000 Kinder im abgelaufenen Jahre
untergebracht werden wird allen denen der Dank ausge-
wrochen. die in ſelbſtloſer Opferfreudigkeit ihre Kraft in den
Dienſt des Unternehmens geſtellt haben. Der Erlaß ſpricht weiter
davon. daß der Landaufenthalt der Stadtkinder auch in Zukunft
als, ein unerſetzliches Mittel zur Hebung der Volks-
neſundheit angeſehen werden muß. da leider eine durch
greifende Beſſerung in der Volksernährung vorläufig noch nicht
eintreten wird. Die Miniſter haben deshalh auch für das neue
zahr dem Verein .Landaufenthalt für Stadtkinder“ die weiteſt-
whende be hördliche Förderung ſeiner Arbeit zugeſagt.

Die Zahl der erholungsbedürffigen. unterernährten
Kinder in den Großſtädten und Jnduſtriebezirken iſt nach wie
vor ungeheuer groß und angeſichts der ſich wieder ver-
ſcchärfenden Lebensmittelknappheit wird die Lage ſich von Monat
ju Monat troſtloſer geſtalten Da wir infolge der Verwirk-
lichung des Friedensvertrages umfangreiche und in den früheren
Fahren an Landſtellen außerordentlich ergiebige Landerteile
wrlieren. wird es der Anſtrenaung aller Kräfte bedürfen, hier
inen Ausgleich zu ſchaffen. Man darf wohl die feſte Zuverſicht
gen. daß die Landbevölkerung wieder wie in den Vorjahren
idre Hilfe nicht verſagen wird. Darüber hinaus müſſen aber alle
Kreiſe unſerer Bevölkerung ihre Kräfte in den Dienſt der großen
Sache ſtellen. Das Reichsgeſundheitsamt hat wieder wie im
horfahre eine auf Grund neueſten Materials bearbeitete Flug-
ſchrift dem Verein zu Werbezwecken zur Verfügung geſtellt Die
usſendung der Kinder ſoll etwa im Mai erfolgen und der Land-
mienthalt wie bisher möglichſt 2-3 Monate dauern.

Die Eröffnungsfeier der Eifenbahn-Fachſchule
ſand unter ſehr ſtarker Beteiligung am Sonntag, den 1. Februar,
vormittags in der Aula des Reformaymnaſiums ſtatt. Der

4. Jahrgang 4 Nummer 28
Namen der Schulkommiſſion die Erſchienenen. Jn ſeinen treff-
lichen Ausführungen ſprach er über den Zweck dieſer Fachſchule
und betonte. daß ſie ein Bauſtein zur Wiederaufrichtung unſeres
geprüften Vaterlandes ſein ſoll. .Wiſſen iſt Macht und erhöht
die Lebensfreudigkeit.“ Möge dieſes Wort jeder Eiſenbahner
beherzigen, dann winkt uns wieder ein Hoffnyngsſtrahl in dieſen
grauen Zeiten. Der Herr Präſident der Eiſenbahn- Direktion
Halle dankte für die Einladung und begrüßte mit innerer Freude
das junge Un ernehmen. Herr Direktor Könnicke von der hieſi-
gen gewerblichen Fortbildungsſchule ſprach in kurzen. markanten
Worten über den Geiſt und das Weſen der Fachſchule: „Ohne
Schule keine Technik Von der Berliner Fach- und freien Hoch
ſchule aab Herr Werkführer Linow die Ziele der Schule bekannt.
Einige Vertreter hieſiger und auswärtiger techniſcher und
gewerk'chaftlicher Fachverbände brachten ihre Glückwünſche zum
Ausdruck. Den Abſchluß der erhebenden Feier brachte das Lied
„Freiheit. die ich meine“, vorgerragen vom Eiſenbahner-
Geſangverein,

a e e n e
öbzilldemoirutiſche Partel Halle:

Morgen. Mittwoch. abends 7 Uhr. ſpricht im „Weiß-
bierſalon“, Bernburger Straße, Genoſſe

über das hochwichtige und aktuelle Thema:

Wie kommen Wir Wwirt-
schaftlich wieder hoch?

Genoſſinnen und Genoſſen?! Es gibt keine Frage, die
unſere Herzen und unſere Köpfe mehr bewegt. als die:
wie überwinden wir das Elend und die Not, in die
uns die wahnwitzige Kriegspolitik des früheren herr-
ſchenden Regimes hineingeführt hat. Genoſſe Wiſſell,
der die großen Wirtſchaftsprobleme wie kein zweiter
erfaßt hat, wird uns in ſeinem Vortrage zeigen, wie
wir die Grundmauern zum wirtſchaftlichen Aufbau
unſeres Volksſtaates errichten ſollen. Wir alle füh-
len die gewaltige Verantwortung der lebenden und
nachfolgenden Generation gegenüber an dieſer Wieder-
aufrichtung nach Kräften mitzuwirken. Deshalb ver-
ſäume keine Genoſſin, kein Genoſſe dieſe Verſamm-

lung, die uns den Weg weiſen ſoll.
Gäſte ſind will kommen. Eintrittskarten für
Mitalieder 50 Pfa., gegen Vorzeiqung des Mitglieds-
buches, für Gäſte 1 Mk., ſind in der „Volksſtimme“
und im Parteiſekretarigt, Gewerkſchaftshaus, Harz
42/44, Zimmer 12. ſowie an der Abendkaſſe zu haben.

Es wird gebeten pünktlich zu erſcheinen.

W äh
„Goldene WVorte.“

Die Halliſche Allgemeine Zeitung“ ſo benannt, weil die
Allgemeinheit nichts von ihr wiſſen will das neuinſtallierte
hieſige Scharfmacher- und „Aufklärungs“organ der Deutſchen
„Volks“partei“ findet ſich allmählich hinein in ihre eigent,
liche Verufstätigkeit. Sie ſieht auf der alten Schaf-
weide der Sozialiſtenhetze, die vor dem Kriege von der großen
Hammelherde der Preſſekulis bis auf die Wurzeln abgenagt wor-
den war. friſche Gräſer ſpriefſen, auf die ſie ſich nun heißhungrig
ſtürzt. um Magen und Ehrgeiz daran zu ſättigen. Ein tagtäglich
abgeliefertes vollgerüttelt Maß von Hetze gegen die Sozial
demokratie verbürate trotz des ungeheuren Wettbewerbs nicht nur
unter dem alten Regime Karriere auch im neuen Deutſchland
finden uralte, alte und neue Preſſejünglinge Gelegenheit, den
Weg zum Erfolg“ zu beſchreiten. Man iſt ja auch verpflichtet!

Die im Reiche Mammons allerhöchſten Herrſchaften wollen für
Leiſtungen Gegenleiſtungen ſehen! Da muß man denn, um ſeiner
Dankespflicht genügen zu können, nötigenfalls Angriffs-
gelegenheiten an den Haaren herbeizerren,
nur um ſich betätigen und etwas aufweiſen zu können.

Die goldenen Worte“. welche die Halliſche Allgemeine
Zeitung“ in einem der letzten Leitartikel der „Volkeſtimme“

Leiter der Fachſchule Herr Werkführer Pfingſt. begrüßte im

Kleines Feullleton.

„NRe erſten Großtaten der Kultur der Menſchheit.“
Rach der geſchäftlichen Jayresſitzung des „Landesvereins
Vorgeſchichte am 29. Januar ſprach Herr Profeſſor

ahne über obiges Thema
Unter den mannigfachen Begriffsbezeichnungen für Kultur

iſt für unſere Wiſſenſchaft brauchbar die Geſamtheit der
benserſcheinungen einer kleineren oder umfaſſenden Men

ſchengruppe. Die Anfänge der Kultur des Menſchen ſind
demnach die erſten Aeußerungen menſchlichen Tuns und Den-
len in der Wefenreihe, die aus dem Tierreich zu uns führen.
imgeben von einer äußerſt verwickelten Kultur, beſonders
von äußerſt verwickelten techniſchen Erfindungen, ſind wir
i nach abſichtlicher Einſtellung ſolcher Fragen im Stande,

die erſten Großtaten der Menſchheit wirklich als ſolche zu
zrkennen: dann aber mit dem Gewinn, die Menſchwertung
richtiger würdigen zu können. Die erſten Kulturtaten und
der von der Vorgeſchichtsforſchung in vielen Fällen bereits
jenau feſtſtellbare Zeitpunkt ihres erſten Auftauchens, ihrer
nächſten Wirkungen, ſowie Nachwirkungen bis in unſere Zeit
ind weiter, behandelte der von vielen Lichtbildern begleitete
Vortrag

Jm Tertiär müſſen wir die Entſtehung der Weſengruppe,
die wir als Menſchgruppe bezeichnen, anſetzen. Nahe der
Grenze zum Eiszeitalter begegnet uns der älteſte körperliche
Reſt im Unterkiefer von Mauer: noch vor einwandfreien
Reſten materieller Kultur. Er ſagt uns höchſtens, daß dieſes
Weſen, daß zweifellos zum Menſchenſtamm gehört kein raub-
tierzähnliches Weſen war, und wohl von der heutigen Men-
ſchengröße. Mitten im Eiszeitalter treten ſchnell zunehmende
Mengen menſchlicher, körperlicher und kultureller Reſte auf.
Zunächſt ebenfalls bisher nur in Europa. In den körperlichen
Reſten ſind die auffälligſten Fortſchritte völlige Ausbildung
des aufrichtigen Ganges, die Rückbildung des Kauapparates,
und das zunehmende Ueberwiegen des Stirnteiles des Hirn-

entdeckt hat. benutzt ſie zu einem pflichtgemäßen Exerzitium.

einſeitige Ausbildung der Hand durchmacht, wie andere höhere
Säugetiere in Hufen, Krallen-, Daumenrückbildung zeigen,
die damit körperliche Sonderwerkzeuge erwarben. Den erſten
großen faßlich nachweisbaren Schritt auf dem materiellen
Kulturweg der Menſchheit hat das Menſchentier gemacht,
indem es Werkzeuge erwirht, die außerhalb ſeines Körpers
liegen, ihm nach Bedarf dienſtbar ſind und vor allen Dingen
der Hand die Freiheit belaſſen. Vom Tierreichſtand her ge-
ſehen, in dem nur ſchwache Anſätze zu Gelegenheitsinſtru-
menten vorliegen, dieſer Schritt gewaltig. Das Menſch
lichſte daran iſt BPewußtwerden und die bewußte
Fortentwicklung

Vom gelerentlich zur
nutzten Hauſtein geht es ſchnell über die ſtets wiederkehrende
gleichartige Form des gewählten Steines, zur immer typiſch
wiederkehrenden und gewollten Form des Fauſtkeils, und von
da auf dem Wege über die Nachahmung der greifenden Hand,
durch die Schäftung zum Hammer, Beil und deren Sippe.
Der ſcharfe Steinſplitter, der Nägel und Zähne vertrat, wird
bald unter bewußtwerdender Zerlegung ſeiner Wirkungsmög-
lichkeiten zur Sippe Meſſer, Sägen, Bohrer, Kratzer,
Haſpeln, Hobel, die alle ebenfalls ſchon in der älteren Stein-
zeit des Diluviums in Form und Anwendung ſcharf geſchie-
dene „Jnſtrumente“ werden. Jedes einzelne Gerät wird zum
Ausgangspunkt unüberfehbarer neuer Erfindungen.

Auffällig ſpät tauchen Geräte aus Bein auf. Als
erſtes erkennbares dor Pfriem und ſeine Nachkommen: auch
die Sippe der Nähnadeln einſchließlich der Filetnadel bis zur
feinſten Kleinnadel, ſowie Speer- und Harpunenſpitzen. Die
Jahrtauſende und Hunderttauſende haben viele Erzeugniſſe
der Menſchen zerſtört. Aus den Gerätformen iſt manche
Technik zu erſchließen, von der keine Reſte vorhanden ſind;
auch andere Beobachtungen unterſtützen z. B. die Voraus-
ſetzung der Herſtellung von Fell- und Lederarbeiten, Geflechten
und Geweben, ſomit auch die künſtliche Kleidung; ebenſo
Netze, Schnüren und ihre Folgeerſcheinungen, darunter Pfeil
und Bogen.

Sehr früh nachweislich in der Zeit der erſten Gerät-

iſt

al C d 18

Verſtärkung des Fauſthiebes be-

der

ſhädels. Sehr weſentlich iſt, daß der Menſchenſtamm keine differenzierung ſteht die im Tierreich vorbildloſe Großtat

Rudolf Wissell

Nach ihr iſt das Volk deshalb „moraliſch außer Rand und Band
geraten“. weil die Sozialdemokratie die Religion aus der Schule
entfernt und ſtatt ihrer die Politik hineingebracht (2) wiſſen
will. Dieſe Beweisführung wingt die Annahme einer heilloſen
Verwirrung in der Gedankenfabrik des Verfaſſers geradezu auf.
Man ift ſomit genötigt, ihm ein Collegium logicum zu leſen.
Zum Erſten: Noch wird allerorten in den Schuken
Religionsunterricht erteilt, ſo daß alſo eine etwa
zu erwartende demorgaliſierende Wirkung des religionsfreien
Schulunterrichts noch gar nicht hat eintreten können,
Ferner: Das moraliſch außer Rand und Band geratene Volk
dos heißt doch wohl: die zur Zeit Erwachſenen, hat einen
ausgiebigen Religionsunterricht genoſſen,iſt alſo gleichwohl. oder vielleicht gerade deswegen, außer Rand
und Band geraten. Die Arſachen des moraliſchen Niedergangs
gibt beſagter Leitartikel ſehr deutlich an. die Hinweiſe paſſen
aber dem Hetzſchriftſteller offenbar nicht in den Kram, weshalb

er ſie J überſieht“Köſtlich iſt die Berufung auf König Friedrich II. Der alte
Freigeiſt, der ſeinem Hofprediger befahl. Religion ins Volk zu
bringen. ob'chon er ſelber notoriſcher Atheiſt war. wußte gar zu
aut, daß ſich die von Pfaffen gegängelte Volksſeele leichter
regieren läßt als ein wie er ſelbſt aufgeklärtes, freigeiſtiges
Volk. das den PVfaffenſpuk und Pfaffendruck ablehnt. Und das
wiſſen auch die Schlotbarone. Jhnen ſind die wolletragenden
Schafe, die in Gottergebenheit ſtille halten wenn die Schere an
geſetzt wird, unbezahlbar wertvoll und würdig allen ewigen Heils,
des ewigen woblverſtanden! Während ſie jene, die ſich der Schur
widerſetzen, am liebſten vom Teufel holen ließen. Die geduldigen
Schafe werden für religiös und moraliſch. die widerſpenſtigen für
irreligiös und unmoraliſch erklärt. Dem zu ſcherenden Volke
muß daher die Religion erhalten bleiben Die fcherenden Herren
können ſie entbehren und dürfen ſich ungerügt der Freigeiſterei,
der Philoſophie, einer wiſſenſchaftlichen Weltbetrachtung er-
geben.

Vom Weſen des neuen Heiſtes laſſen die
Hetzapoſtel nicht den leiſeſten Hauch verſpüren.
ſtes Mittelalter durchdüſtert ihre Hirne. Wie
Zeiten verpfaffter Vergangenheit iſt in ihrer Anſchauungsweiſe
Freireligiöſität gleichbedeutend mit Unmoral. Daß die erleuch-
tetſten Geiſter der Menſchheit. daß hervorragende Träger deut
ſcher Geiſteskultur, wie Goethe und Schiller, Freigeffter waren,
geniert dieſe Erzreaktionäre nicht im mindeſten. So wird ihnen
auch niemals die Erkenntnis dämmern. daß der Zwang zur
Religion nicht Religiöſität, ſondern Religionsbaß zur Folge hat,
haben muß. Sie kennen nur einen Dienſt den Zweckdienſt.
Sie wollen dem Volke die Religion erhalten, weil dieſe Maß
nahme den Zwecken ihrer Auftraggeber am beſten entſpricht.

Die Intereſſen aller vroduktiv tätigen, arbeitenden Staats-
bürger vertritt das Blatt trotz ſeiner „Allgemeinheit“
nicht und ſchon darum gehört es, ganz abgeſehen von den chroni-
ſchen Beſchimpfungen der Arbeiter. in kein Arbeiterhaus.

„In Schweigen
Die Halleſche Zeitung“ wird immer bl -eichſüchtiger

und faſelt nachgerade das Blaue vom Himmel herunter. Geſtern
ödet ſie uns z ihren ſauberen Spalten mit folgendem „groß-
artigen“ Erguß an:x „Auch in der W. V.-Affaire (Schrecklich! Eine Affalre!

Red d V) hüllt ſich das Blatt hartnäckig in Schweigen. Wenn
es nicht richtig iſt. daß dieſer Herr vier Jahre im Felde ge
ſtanden und das E. K. I. erhalten hat, warum wird es denn
in der Volksſtimme“ behauptet? Das Blatt täuſcht ſich.
wenn es meint. daß wir dieſe Angelegenheit vergeſſen hätten.“

Ach ſeht einmal an. aber vergeſſen hat das Blatt“, was
wir zu ſeinem damaligen perſönlichen Quatſch geſagt
haben. Um die edlen Strategen in der Leipziger Straße zu be
ruhigen- wollen wir ihnen den Brief“ herſetzen, den uns Ge-
noſſe Victor gleich nach der damaligen Anrempelei aus Hamburg

wiedererſtandenen
Dickſtes, finſter-

in den dunkelſten

ſandte Er ſchreibt:
Liebe Volksſtimme!Du ſendeſt mir folgenden Ausſchnitt aus der Halliſchen

2Jeitung“:
Es wird uns mitgeteilt, daß der W. V.“ zeichnende Mit-

arbeiter der Volksſtimme“ der Student der Rechtswiſſenſchaft
Walter Victor iſt. Dieſer Herr behauptete kürzlich in der
„Volksſtimme“ vier Jahre im Felde geſtanden zu haben und
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe zu ſein. Es dürfte von
Jntereſſe ſein. zu erfahren. was dieſer Herr unter im Felde
verſteht und ob er das E. K. 1. Kl. falls er es be ſitzt,
ſchon vor der Revolution erworben hat. Wem die kör v r
liche Erſcheinung dieſes Herrn und vor allem ſein Auf
treten nicht unbekannt ſind. wird es begreifen daß
erunmöglich deutſcher Offizier werden konnte.
Jn Halle iſt er durch die Gründung der ſozialiſtiſchen Studenten-
gruppe und durch ſnobartiges Zurſchautragen vonauffallenden Brillantringen an die Oeffentlich-
keit getreten. Seine Artikel in der „Volksſtimme“ vermögen
dieſen un deutſchen Geiſt nicht zu verleugnen.“

Liebe Volksſtimme! Du weißt wie ich, und wie der Lügner
in der H. Z.“. daß nicht dieſer Herr“, ſondern Du es warſt,

der Feuer Erwerbung. Kaum irgendwo gewinnen pri-
mitive Völker ihr zahmes Feuer vom Wildfeuer des Blitzes
oder Waldbrandes, überall durch Funkenſchlagen oder Bohren
(Quirlen). Beide Tätigkeiten, die zur Feuererzeugung füh-
ren mußten, liegen begründet in der älteſten Geräteher-
ſtellung aus Stein (Klopfen) und Bein und Holz (Bohren).

Das Feuer machten den Menſchen faſt unabhängig von
lebenshindernder Kälte, kaltem Klima und vor allem auch
von der natürlichen Finſternis. Unendliche Zeit und weite
Räume der Erde half ihm dieſer Bundesgenoſſe erobern,
ganz abgeſehen von der Verſtärkung ſeiner Macht über die
Erde und ihre Geſchöpfe: ſowie die nicht zu unterſchätzende
Möglichkeit leichterer und ſchnellerer Nahrung beſchaffung.
Die gekochte Speiſe iſt ſchon rein körperlich ein Markſtein
der menſchlichen Entwicklung. Mit Recht iſt der Feuer-
holer in der Erinnerung aller Menſchheit ein Halbgott.

Auch die dritte Großtat, die vom erdgebotenen Schlupf-
winkel unabhängige Behauſung, die in den Formen ſchnell
weit über tieriſche Anfänge hinausgeht, gehört ſchon der
älteſten Menſchenzeit an. Neben der Höhlenwohnuüng des ür-
menſchen ſtand ſchon das Zelt, der Anfang der Hütte, des
Hauſes. Mit dem Feuer verbunden die Wiege aller höheren
Kultur und Geſittung.

Es iſt nicht Zufall, daß in den durchwärmten und durch-
leuchteten Urmenſchenbehauſungen in Höhlen und auf freien
Lagerplätzen die Zeugniſſe einer zweiteren Großtat einer
menſchlichen Kultur auftreten: Die Kunſt. Als Plaſtik,
dann als Malerei und Zeichnung. Zunächſt naturnachahmend,
aber ſofort das Kunſtwerk als vom Menſchen geſehene Natur.
Bald ſchon auch als Ausdrucksmittel über Sprache und Ge-
bärde hinaus: ſchon in der eiszeitlichen Urzeit hinüberführend
zur Bilderſchrift und zum Zahlenzeichen. Und bei älteſten
Werkzeugformen ſchon iſt ſie als Zierkunſt vorhanden, in
Formwahl und Formſchönheit; mit dem Knochengerät, viel-
leicht auch ſchon vorher auf vergänglichen Stoffen) entſteht
die Ornamentik.

Der Körperſchmuck iſt zunächſt als „ausgezeichneter Beſitz“
als Jagdtrophäe vor allem, früh nachweisbar, auch bei den
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Mund zu ſtopfen. brachte. und wir wollen uns über dieſes
traurigſte Kapitel. den Krieg auch nicht länger unterhalten,
es die Oeffentlichkeit kaum intereſſiert. Wenn dem Herrn aus
der Leipziger Straße dieſe Dinge weortvoll erſcheinen, dann
mag er ſich perſönlich zu mir bemühen. Jch wia
ihm dann gern verſchiedene Dinge. die ihm vielleicht gültige
Beweiſe ſind. aus dem Grunde meiner Kiſte herkramen und
geſchenkweiſe vermachen. Was er dann aber weiter ſchreibk, ver-
anlaßt mich. Dich zu bitten. die'e Zeilen, wenn es einmal für
eine kleine Ecke an Stoff gebricht, mitzumhmen. Mein Freund
an der Halleſchen“ iſt nämlich durchaus ſchlecht über mich inſor-
miert. ſeine Leſer daher auch ſchlecht Hilf Du alſo bitte nach.
Teile mit. daß ich es aufgegeben habe. .Student der Rechts-
wiſſenſchaft“ zu ſein. da ich unmöglich ein deutſcher Studenr
werden konnfte“ Aus denſelben Gründen nämlich, die mir die
Offizterslaufbahn verſchloſſen. Denn meine körperliche Er-
ſcheinung“. mein Buckel. meine krumme Naſe nicht nur, ſondern
auch der von mir ausgehende notoriſche Knoblauch-
geruch verhinderte das. Zudem vpflege ich nicht nur an ſämt-
lichen Fingern. ſondern auch an den Zehen „auffallende
Brillantringe“ zu tragen. während mein Nabel was aller-
dings der auten Tante H. Z.“ verborgen bleiben mußte mit
einem großen Rubin ausgelegt iſt. Jm Uebrigen: iſt es dazer
(und da ich von den Millionententen eines während der Revo-
lution verdienten. ins Ausland verſchobenen, Vermögens lebe)
nicht ſelbſtverſtändlich. daß ich dies „ſnobartig zur Schau tragen
und völlig „undeutſchen Geiſtes“ bin? Nun, liebe Volks-
ſtimme. nichts für unaut, Du weißt ja, daß ich's nicht ſo ſchwer
vehme wie Heine. da er ſaat:

„Ja. das Schrecklichſte auf Erden
Jſt der Kampf mit Ungeziefer,
Dem Geſtank als Waffe dient“.

im Gegenteil. ich halte es mit Mephiſto, und knicke und erſticke
doch aleich. wenn einer ſticht! Viele Grüße uſw.“

Hoffentlich iſt nun die H. Z.“ mit ſamt ihrer „Affaire
defriedigt.

Das Volksblatt kann laut einer Verfügung des General
Maercker ſeit geſtern wieder als Anzeiger für amtliche Bekann-
machungen und Geſchaäftsankündigungen erſcheinen.

Zur Lohnbewegung der Arbeiter und Arbeiterinnen im
Handele- und Transportgewerbe. Die zwiſchen dem Arbeitgeber-
verband für das Handels und Transportgewerbe für Halle und
Umgegend und dem Transportarbeiterverband. Zahlſtelle Hale,
im Laufe der vorigen Woche geführten Verhandlungen zur Reu-
regelung der Arbeits- und Lohnverhältniſſe. haben inſofern bis-
her zu einem befriedigenden Reſultat geführt. als insgeſamt
12 Gruppenlohntarife fertiggeſtellt worden ſind. Dieſelben brin-
nen Lohnerhöhungen auf die gegenwärtigen Sätze in Höhe bis
u 50 Prozent mit ſich Ein ſog. nannter Mantelvertrag,. der alle
übrigen Angelegenheiten des Arbeitsverhältniſſes regelt. iſt noch
in Beratung. Es beſteht Ausſicht. daß auch hierin eine Einigung
»rzielt wird. Neben den feſtgeſetzten neuen Löhnen ſoll noch eine
beſondere Brotpreisteuerungszulage in Höhe von 2 Mk. pro Kopf
und Woche auch für Frau und Kinder bis zum 15 Lebensjahre
gezahlt werden. Jn Kraft tritt die Reuregelung am 1 d. M
bezw nach noch zu faſſenden Beſchlüſſen ſeitens der Arbeits
gemeinſchaft rückwirkend ab 1. Januar. Die Veſchlüſſe ſollen für

Arbeitgeber des Handels- und Transportgewerbes Gel ung
paben.

Die Schiedsſprüche des Schlichtungsaus chuſſes für Halle und
en Saalkreis werden jetzt nicht mehr in den Tageszeitungen ver-
Ffentlicht ſondern durch Aushang vor dem Geſchäftszimmer des
Schlichtungsausſchuſſes (im Zivilgerich' sgebäude, Poſtſtraße 13.
III. Obergeſchoß. Zimmer 157) bekanntgemacht.

Die wilden Gold und Silbereinkäufe waren Gegenſtand
einer ausführlichen Ausſprache in der letzten Sitzung der Ver
einigung hieſiger Juweliere Da im Publitum infolge der ſpeku
lativen Preistreibereien eine große Beunruhigung Platz gegrif-
fen hat. geben wir nachſtehenden Bericht über die Verhandlung
zur Aufklärung gern Raum:

Vor einiger Zeit wurde von der Regierung unbegreif-
licherweiſe das Verbot. mit Reichsmünzen Handel zu treiben,
aufgehoben. trotzdem es doch genüaſam bekannt ſein mußte. daß
von unbefugter Seite in der Stille das Gold- und Silbergeld
rufzukaufen verſucht wurde. um es zum Ankauf von Waren im
Ausland zu Wuchergeſchäffen zu benutzen. (Dem deutſchen Volke
wäre ſicher durch einen erneuten Hinweis auf die Strafen für
den Handel von umlaufenden Reichsgeld mir Aufgeld und Er-
höhung der Strafen dafür mehr gedient geweſen.) Durch die
Freigebe konnte nun eine ungenierte Preistr.iberei einſetzen,
dazu wurde das Publikum durch die RNachricht,. daß das Silber
geld wahrſcheinlich aus dem Verkehr gezogen würde ganz kopflos
gemacht. Das Feld war alſo für das Schiebertum dentbar gün
tig vorbereitet Die Regierung. welche das Metallgeld zum
Ankauf nötiaſter Bedürfniſſe dringend gebraucht, ver'uchte nun
durch die Reichsbank ſich möalichſt viel davon zu ſichern, wurde
aber durch gewiſſenloſe Schieber weit überboten. In unverant
wortlicher Weiſe wurden ſo dem deutſchen Volke von volksfeind
lichen Elementen die wenigen Werte, die letzten Reſerven, die
s noch beſitzt entzogen.

Wer ſein Silbergeld verkaufen will oder muß und noch nicht
alles Jntercſſe am Gemeinwohl verloren hat. der dient dieſem
und damit ſich ſelbſt wenn er ſeine Münzen zur Reichsbank trägt
Er verhilft dadurch zum billigeren Ankauf von Bedarfswaren'.

früheſten Totenbeſtattungen; alſo als bewußte Fortſetzung des
ariſtokratiſchen Schmuckgedankens der Natur!

Eine Großtat endlich aus höheren rein menſchlichen Denk-
ebenen iſt die ebenfalls ſchon in der diluvialen Urzeit auf-
retende Totenpflege und andere Anzeichen der An-
jänge der Religion mit Symbolen und Beweiſen „kul-
tiſcher“ Vorgänge, auch Tanz- und vielleicht Lautkunſt. Auch
die Anfänge der Tierzüchtung und bewußter Sammlung und
Pflege von Pflanzen reichen wahrſcheinlich in die Zeit des
Urmenſchen zurück.

So in ihren Anfängen geſehen, beginnt die Menſchheits-
fultur in fernen Zeiien, deren Erforſchung unſerer Wiſſenſchaft
»bliegt, und ohne deren Kenntnis niemand mehr über Menſch-
heitsentwicklung maßgeblich urteilen kann.

Jn der nächſten Sitzung am Montag, den 9. Fe
bruar werden die neueſten Ergebniſſe der Vorgeſchichts-
forſchung beſprochen werden; außerdem finden für den Lan-
desverein eine Serie Führungen durch das ganze
Muſeum ſtatt am Sonntag, den 8., 22. und 29. Februar,
10 Uhr vormittags. Nichtmitglieder können an dieſen Ver-
anſtaltungen gegen je eine Mark Eintritt teilnehmen.

„Sind Sie bei der Einwohnerwehr?“. ein JZeitſtück des
galleſchen Schriftſtellers Karl Meitner-Heckert wurde vom
Zentral- Ausſchuß der Einwohnerwehr erworben und gelangte in
Halle zur Uraufführung.

Stadtheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr, wird Suder-
nanns Schauſpiel „Johannisfeuer“ gegeben. Mittwoch geht
Mozarts Oper „Figaros Hochzeit“ in Szene. Jn den Haupivar-
tien ſind beſchäftigt Fritz Kerzmann Graf Almaviva), Dina
Mahlendorff (Gräfin), Eliſabeth Schwarz (Suſanne), Anng Eng-
hardt (Cherubin). Auguſt Roesler (Figaro), Katharina Eichen

rs (Marzelline). Cornelius Barck (Dr. Bartolo), Paul Stampa
(Baſilio). Alfred Erreſti (Curzio), Kurt Schreiber (Antonio),
Hedwig Jungkurth (Bärbchen). Spielleitung: Auguſt Roesler.
Muſikaliſche Leitung: Felix Wolfes. Donnerstag Plapgt das
Schauſpiel „Minna von Barnhelm“ von Leſſing zur Aufführung.

MFreitag Der Bojazzo“ hierauf „Capalleria ruſticong“
abend Der Zigeunerbaron“. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Volks
vorſtellung „Brunhild“, abends „Figaros Hochseit“

meine Kriegsgeſchichte. um krgend einem Schwätzer den
durch wird Arbeitsmöalichkeit gegeben und was das nicht min-
der Wich iaſte iſt, die Werte verbleiben dem deutſchen Volke

Ueber die Heimkehr unſerer deu ſchen Flotten Angehörigen
gus Scara Flow traf letzte Nacht aus Wilhelmshaven folgende
Depeſche an den Gefaſchutz (Volksbund zum Schutze der deutſchen
Kriegs- und Jivilgefangenen) beim Vorſitzenden Juwelier Tittel,
hier ein: „Dienstag, morgen 10.33 ab hier 2.33 Scapa Flow-
Heimkehrer. 44 für Halle und Umgegend“. Alle diejenigen.
die ein perſönliches Jn ereſſe an der Ankunft dieſer Heimkehrer
haben, erfahren näheres bei Juwelier Tittel, jetzt Sprechſtunden
nicht Sch mee ſtraße 12, ſondern im Kriegsgefangenenheimkehr-
Heim im Perſonenbahnhof., hier.

Altvenſionäre und Teuerung. Am 2. Januar fand im
„Schultheiß“ die erſte Verſammlung der hieſigen Ortsgryppe der
Altpenſionäre ſtatt. welche leider ſchlecht beſucht war. Ein auf-
munternder Vortrag forderte die Anweſenden auf, ſich enger
zuſammenzuſchließen. Die geſetzgebenden Körperſchaften ſollen
durch ſchleunige Eingaben gebeten werden. die große Not der
Altpenſionäre bei Erhöhung der Tew rungszulagen gebührewo
zu berückſichtigen. Es iſt unmöglich. daß dieſe noch länger der
den jetzigen Trinkgeld ähnlichen Bezügen ihr Leben friſten
können. Deshalb iſt es Ehrenpflicht aller hier lebenden Penſio-
näre und deren Witwen und Wai'en Ober-, Mittlere und
Unterbeamten gleichviel welcher Art ſich im eigenſten Jnter-
eſſe der hier beſtehenden Ortecruppo anzuſchließen. Geſuche um
Aufbeſſerung ihrer traurigen Lage ſind bereits am 16 Januar
in die verſchiedenen maßgebenden Jnſtanzen geſandt worden.
/Siehe heu!ige Anzeige.

Die Kriegsbeſchädigten in den Poſt- und Telegraphen-
ämtern. Die Abteilung der bei den hieſigen Poſt- und Tete-
graphenämtern beſchäftigten Kriegsbeſchädig'en und Hinter-
bliebenen innerhalb der Orisaruppe Halle des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten hielt Mittwech abend 8 Uhr in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus eine recht aut beſuchte Verſammlung ab. Der
Obmann. Kamerad Riemer, von der Ren'enrechnungsſtylle er
ſtartete Bericht üleer die Verhandlungen mit der Oberpoſtdiret-
tion und dem Arbeitsaurſchuß wegen der etwa drok- nden Ent
laſſungen bei den einzelnen Aemtern. Es wurde beſonders ge
fordert, daß wegen der Unterbringung der aus den abzutrenten-
den Gebieen zu ühbernehmenden Beſchäftigten keine Entlaſſungen
von Kriegsbeſchädigten und Hinterblieb wn ſtattfänden. Kam.
Dr Elkan vom Heſamtvorſtand, unterſtützte dieſe Forderung
Beſonders ſcharfe Kritik wurde an den Zuſtönden dei dem Tele
araphenamt geübt. wo ſich die Verhältniſſe für die Krtiegs-
beſchädigten recht ſchwierig geſtalteten Der Obmann wird
dieſerhalb die Verhandlungen mit der Oberpoſtdirektion fort-
ſetzen.

Schwerer Unglücksfall. Geſtern abend gegen 7 Uhr fuhr
ein Kraftwagen in der Merſeburger Straße in eine unbeleuchtete
Ausſchachtung der dort vorgenommenen Aufgrabungen. Ein Jn-
ſa“e erlitt eine ſchwere Kopfverletzung urd mußte dem Kran“en-
haus „Vergwmannstroſt“ zugeführt werden. Der Kraftwagen
konnte erſt nach einigen Stunden wieder herausgehoben und
fahrbar gemacht werden.

Einbruchs-Verſuch. Jn letz'er Nacht verſuchten Diebe in
ein Zigarrengeſchöäft in der Gr. Steinſtraße einzubrechen. Sie
wurden verſchercht und ſind unerkannt entkommen.

Feſtgenommen wurden 7 Per oven wegen Diebſtahls, eine
Perſon auf Grund richterlichen Haftbefehls und eine Frau wegen
Umhertreibens.

Hühner- und Kaninchen iee, Jn letzter Zeit mehren ſich
die Hühner- und Keninchendiebſtähle. Am 30. Januar gelang
es, einen der Täſer als er mit einem Ruckſack voll geſtehlener
Kaninchen zu Haus angekommen war, feſt;unehmen. Auch zwei
Mittäter wurden ermittelt und feſtgenommen. Auf ihr Konto
fallen 7 derar'ige Diebſtähle

Bund der Anuslandsdeu'ſchen. Ortsgruppe Halle S. Jn
cegebener Veranleſſung findet am Sonntag, den 8 Februer, vor
mittags 10 Uhr, im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5, eine außerordentliche
Verſammlung ſtatt.
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Aus Alle Welt.
WTB Magndeburg. 2 Febr. Eine Räuberbande

feſtgenommen Von der hirſigen Bahnhofspoliz»i wurde
eine zwölftöpfige Röuberbande feſtgenommen. die Eiſenbahngüter
im Werte von 200 000 Mark geſtohlen und verſchoben hat.

WTVB. Amſterdam 2 Febr. Eine neue Grippe-Epi-
demie? Ni uwe Courant“ meldet aus New Vork, daß ſich
dort täglich wieder Grippefölle ereſanen In den letzten 24 Stun-
den ſind 150 Perſonen der Krankheit erlegen.

WTB Burlinaton. 2. Febr. Zwei Schlafwagen in
einen See gefallen. Der Schnellzug Montreal-Burling-
ton iſt entaleiſt und den Bahndamm hinuntergeſtürzt Zwei
Schlafwagen verſanken mit den Fahraäſten in den Wellen des
Champlain-Sees.

TU London. 2. Februar. Ein Tankdampfer gebor-
ſt en. Aus Waſhington wird vom Marineamt drahtlos gemeldet:
Wie der Dampfer Ozette“ berichte', iſt der Tankdampfer „Mie-
lere“ am 26. Januar in der Nähe der Küſte von Florida gebor-
ſten und halb geſunken. Es wurden verſchiedene Rettung:boore
mit 18 Ueberlebenden geborgen Das Boot des Kapitäns mit
22 Perſonen wird noch vermißt

TU New Vork, 2 Febr. Schwere Feuersbrunſt inNew Yort. Eine Feuersbrunſt verheerte das Gebäude der
Amerikaniſchen Geſellſchaft für ſchöne Kunſt in der 57. Straße,
Weſt. Der Schad n wird auf eine halbe Million Dollar geſchätzt.
Die Gemälde. darun'er viele ſehr alte. wurden ein Raud des
Feuers. das ſich ſehr ſchnell ausbreitete 1500 Studenten. darunter
viele Nädchen und Frauen ſtürzten on de Straße Die Modelle
flüch eten, ind w ſi ſich gotdürſtio mit dem bedeckten. was ihnen
gerade in die Hände kam.

Parteinuchcichten.

Aus dem Parteileben im Reiche.
An Stelle des Cenoſſen Winniag. der ſein Mandat für die

Vat;onalperſammlung niedergelegt ha!. tritt der Gewerſchaſts-
ſekrktär Kärtſch- Köslin jn die Nationalver'ammlung ein
Die Mitalieder des ſozialdemokratiſchen Wahlvereinz Niesky
beſchloſſen für drei Monate einen Ertrabeitrag von ie Mk
Der wärttembergiſche Lorktoasal geordnete Gen Zer-
nicke. der einen ſozialvolitiſchen Auftrag im Reichs'chatzmini
ſterinm übernommen hat und daber nach Berlin überſiedelte. hat
ſein Mandat niedergelegt An ſeine Stelle tritt der Genoſſe
Jakoh Harder in den Landtag in Einen erfreulichen und
zur Nachahmung anſpornenden Mitgliederzuwahs hat
der ſoziald mokratiſche Wahlverein in Neu-Jſenburg
(Heſſen) zu verzeichnen. Konnte er doch im letzten Geſchäſtsjahr
ſeine Mitaliederzahl von 190 auf 840 erhöhen. Die Varterarbei-
ten wurden durch erfolgreiche Siege bei öffen lichen Wahlen ge
krönt Einen beſonderen Wahlbeitraag zu erheben
hat der Bezirksvorſtand Frankfurt a M. im Einverſtändnis
mit den übrigen Jnſtanzen beſchloſſen. Der Wahlbeirrag beträgt
50 Vfag den Monat Der Bezirkevorſtand Oſtpreußen be-
ruft für die Jeit vom 2 bis 4. Februar d. J. einen außer-
ordentlichen Provinzialparteitag nach Königs-
berg ein, auf dem u. a die volitiſche Lage, das Erfurter Pro-
gramm und die S ellung Oſtpreußens zur Zwangswigrtſchaft be
handelt werden ſoll. Eine großzügige Parteitätigkeit entwickeln
zurzeit unſere Gonoſſen in Baden So haben am 17. und 18
Januor 75 Volkaver'ammlungen im 2. badiſchen Landtaewahl
lreis einen üke haus günſtigen Verlauf genommen. Trotz des
Auflretens der U. S. P. Leute in einigen Verſammlungen wur

Altſiſberwaren rauft jeder vertranenswürdige Goldſchmied. da z den eine Anzahl Genoſſen für die Varteſvereine und Benieher

ſür die Parteipreſſe gewonnen. Am 26 Januar ſind es 25
Jahre. ſeitdem Genoſſe Baudert erſtmakig als Abgeordneter
für Apolda in den Weimariſchen Landtag einzog

Das Betriebsrä'egeſeß und der 13. Januar.
Vom Vorſtand der ſorialdewolrat ſchen Partei werden di

zwei ſehr wirſung rollen Reden der Abgeordneten Bender un
Oſterro'h als Flraſchriften in eineinhalh Bogen Umfang heraus
gegeben. eben'o ein Flucblatt. das die Vorgänge vom 13. Jan.
nach authentiſchen Berichten darſtellt B'ide Flugſchriften er
ſcheinen in Maſſenauflagen Jm Intereſſe der Aufklärung der
Bevölkerungskreiſe über die Wirkung und den tatſächlichen Wirt
des Betriebsrötegeſetzes und zur Jſluſtration der verlogenen
Hetze der Unabhängigen iſt beiden Fluaſchriften die größtmög;
lichſte Verbreitung zu wünſchen

Die 145. Tageszeitung der ſozialdemokratiſchen Partei wird
in Koblenz unter dem Namen Rheiniſche Warte“ ab 1 Februgt
herausgegeben. In Singen (Baden) iſt eine neue Tageszei ung
der Volkswille“ im Entſtehen begriffen. Man hofft das eigene
Druckereigebäude nebſt maſchinellen Einrichtungen ſo rechtreitig
berzuſtellen. daß die Herausgab- des Volkswillen vereits am
1. April d J ar ſchehen kann Die Geldmittel haven die Par'et-
genoſſen durch Entnahme von Anteilſcheinen arfoopracht, von
denen ſchon ſeit Wochen weir über 1000 gezeichnet ſind.

e

Geweriſchaftlimes.

Demekratie im Metallerbeiterverband.
Am 11. und 12. Januar taote in Hamburg die Bezitks,

konferenz des 6 Benirfs des Deutſchen Me'allarbeiterverbandes.
Der B. zirksleiter Kollege Schulz ſchilderte die außerordentlich
große Arbeit. die während des vergangenen Jahres auf gewe r.
ſchaftlichem Gebiet zu verrichten war. Vor allen Dingen war es
die Werfthberraung. die die Kraft der BVezirksleitung in Anſprrch
nahm. Die Zahl der Mitalieder ſtieg von 37 000 im Jahre 1917
auf 101 900 am Schluß des dritten Quartals 1919.

Ein Antrag. welcher der Bezirksleitung das Vertrauen aus-
ſprach fand einſtimmige Annahme 3Bei der Debatie über den Bericht der Mandatsprüfungs-
kommi ſion kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen dir
unter der Lei'ung von Dißwann vom Hauptvorſtand ſtehenden
Minderheit und der Mehrheit der Konfrenz Dio Mandate-
prüfungskow miſſion erklärte alle Mandate bis auf die Hain-
burger. welche in der Verſammlung vom 10. Januar grvählt
wurden für gültig. Während ſich die Mehrheit auf dem Sktand-
punkt ſtellte daß die Hamburger Kollegen die auf der cxſten
Verſammlung gewählt wurden. die zuſtändigen Vertreter bei der
Konferenz ſeien. vertra“ dic Minderheit die entgegeng ſetzte Mei
nung. Sie führte ins Feld. daß die Wahlen auf der Einladung
zu der Verſammlung nicht als beſonderer Tagesordnungsvpyntt
angegeben worden ſeien. Auf Grund eines Proteſtes erklörte
der Vorſtand in Stuttgart die Mandate für ungaülig und ver-
fügte daß die Hamburger Verwaltungsſtellen neue Wahlen in
einer ordnungegewäßk bekanntgegebenen Verigmmlung vorzu-
nehmen hätten. Von der Mehrheit wurde ins Feld geführ'. daß
in Hamburg kein Statut beſteht. daß derartige Publikations-
vporſchrif en enthölt. es ſei vielmehr gang und gaäbe. Fragen auch
von größerer Wichtigkeit ohne Bekanntgabe auf die Tagesord-
nung zu ſetzen wenn dic betreffende Verſammlung ihre Zuſtim-
mung dazu gebe Im übrigen ſei die Konferenz ſouverän und
habe ſelbſt über die Gültigkeit der Mandate zu entſcheiden. Din
Hauptrorſtand wurde das Recht abge'prochen. auf Grund ſeiner
einſeitigen Information in dieſem Falle eine Entſcheidung zu
treffen Man würde ebenſo wie die Generalverſammlung des
Verbandes ſeine Sonveränität zu wahren wiſſen

Als die Minderheit einſab. daß ihr Bomühen vergeblich war,
bean ragte ſie. über die Gültigkeit der Mandate nach der von den
einzelnen Delegierten vertretenen, Mitaljederzahl abzuſtimmen.
Die Mehrheit lehnte natürlich dieſes Anſinnen ab und erklärte,
die Mandate der Kollegen Kempkens. Meft und Waag, die in der
erſten Verſammlung gewählt wurden für aültia.

Hierauf beantragte die Minderheit eine Vertaauna der Kon
erenz um eine halbe Stunde um zu der neven Situgfion Stellung
u nehmen. Nach Wiedereröffaung der Verſammlung erklärten
ſie. an den weiteren Beratungen der Konferenz nicht mehr teil
nehmen zu können.

Am zweiten Tag der Konferenz leate ſie noch eine ausfüh
liche Begründung über den Verzicht auf die weitere Mitarle
vor Brpeichnend bei der aayzen Aktion war die Haltung des
Vorſtandmitgliedes Dißmann Strttaart. der ſich in allen dieſen
Fragen auf den Boden der Minderheit ſtellte Nachdem ſich
dieſe zurückgezogen hatte. brachte er es ſogar fer'ig. die Konferen;
als Rumpfparlament“ zu bezeichnen. woraus hborvorgeht. daß
dieſes Vorſtandsmitalied ganz eigenartige Vorſtellun en über den
Begriff Domokratie hat. Die Mehrheit erkläcte in einer Ent
ſchließung. daß das Verhalten der Minderbeit mit Demokratie
nichts zu tun habe. ſondern einfach die Diktatur der Minderheit
bedente Die Konferenz ſtellt in der Entſchließung weiter feſt
daß ſie zu Rech weiter tage. auch wenn ſie ſich in ihrer Mehr it
nickt dem Willen der Minderheit unterordne Die Konferen
nahm dann noch Stellung zu der herr'ſchenden Teuerung und 33
einſtimmig zwei Reſolutionen Kiel an. in venen der Vorſtan
aufgefordert wird. ſofort mit den zuſtändigen S'ellen Verhand
lungen in die Wege zu leiten. um einen Ausaleich zwiſchen den
Lohn und den Lekonsmittelpreisſteigerungen herbeizuführen.
Dißrrann. der den Standvunkt des Vorſtandes vertrat, Heleonte.
daß bereits Richtlivien an alle Bezirksleitungen und Ortösver-
woltungen vnferweas ſeien.Eine Teilyng des 6. Berirks wurde im Hinblick auf die wirt-
ſchaftlichen Zuſammenhönge der Betriebe abgelehnt v

In einer einſtimmigen Reſolvtion wird ſodann enſtan
gegen die jetzige Schreibweiſe der Metallarbeiter- Zeitung Fron
gemach“. Die Konſerenz erwartet. daß hierin ine Aendeg
eintritt und daß der Jghalt der Zeitryg in Einklana pebren
wird mit den gewerkſchaftlichen Grundſ?tzen die bisher ne
wurden und den Verband groß und ſtark gemacht haben. und we
ſie auch in dem bekonnten Rundſchreiben des jetzigen Zentral
porſtendes feſtoeleat ſind

Prieflaſten der Redaktion.

M. P.. Halle. O nein. wir denken gar nicht daran. uns fi
die Avsſieferung einzuſetzen Deutſche Schuldioe ſollen de
ſtraft werden. aber ſie gehören vor einen deutſchen nicht
vor einen evaliſch franzöſiſchen Gerichtehof.

K. O. W. Die drei Sachen erſcheinen beſtimmt. Gedulden
Sie ſich nur noch ein wenig

Phariſäer. Wie Sie aus der heutigen Nummer erſehen. haden
wir Jhrem wiederholten Drängen nachgegeben

K. H. in Naumburg. Die Abſtimmung in der erſten Zone
findet am 10 Februar ſtatt. Jedoch glten die Fadrſcheine ſchon
rom 1. Februar an Für Verpflegung und Unterkunft wird a
8 Februar geſorgt werden Wenn Sie alſo nicht bei Verwand
oder Bekannten Unterkunft finden fönnen. ſo raten wir Ihnen
nicht vor dem 8. F bruar in das Abſtimmungsgebiet einzur en.
In der zweiten Zone (Schleswia) findet die Abſtimmung an
7. März ſtatt.

Ein Altersrentenempfänger. Nennen Sie uns Jhren Namen
damit wir eine Gewähr für die Richtigkeit Jhrer Angaben ve
ſitzen. 4

Berantwortlich für Politik und Feuilleion- Mar Se ydewißtz, für „Aus
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftliches Willy Lanzke für „Aus dem Ver
breitun gsbezirk“ K. Garbe, ſür den Anzegenter WilhelnHerzig, äm l
in Halle. Druck und Verlag der Volksſlimme G. in. b. H. zu Halle. Gr
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